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Metamorphose
e d i t o r i a l

„Die Größe des Metamorphose- 
Gedankens geht einem nur dann auf, 
wenn man versucht, sich denselben 
im Geiste lebendig zu machen.“ 
rudolf steiner

01

Liebe Leserinnen und Leser,
Metamorphose ist griechisch und bedeutet „Gestaltenwandel, Verwandlung”. Das erste Beispiel, das einem 
dabei sofort in den sinn kommt, ist die dicke raupe, aus der der hauchdünne schmetterling wird. aus der 
Kaulquappe im teich wird der frosch am Ufer. aus der Larve im Wasser wird eine Libelle, die durch die Luft 
fliegt. Wunder der Natur.
 
es lohnt sich eine Übertragung auf global-gesellschaftliche Prozesse: spätestens in den letzten drei jahren ist 
es deutlich geworden, dass, egal wo wir hinsehen – sozial, ökologisch, wirtschaftlich oder pädagogisch –, in 
absehbarer Zeit nichts mehr so sein wird, wie es einmal war. Wir haben als menschliche spezies keine Wahl, 
wir müssen uns ändern. 

auch schulen und das Bildungswesen werden sich öffnen müssen für Wandlungsprozesse, um neuen anfor-
derungen und Bedürfnissen gerecht zu werden. Dabei geht es um eine anpassung an die anforderungen in 
der Zukunft, an gesellschaftliche herausforderungen, an den fortschritt der technologie u.v.m.

aber es geht auch um eine innere transformation. Beim Menschen ist der Begriff Metamorphose eng mit der 
selbstverwirklichung verknüpft. Im Gegensatz zur tier- und Pflanzenwelt sind wir nicht zur Metamorphose 
gezwungen. Der Mensch will sich selbst entfalten und aus eigener Kraft zum schmetterling werden. 

Die Nahrung spielte eine wichtige rolle bei der evolution der Metamorphose. Diese wurde vom hunger nach 
neuen Nahrungsquellen angetrieben, glauben forscher. Im übertragenden sinne ein interessanter Gedanke: 
Was sind (neue) Nahrungsquellen, nach denen wir heute hungern? Verbundenheit? sinnhaftigkeit? Nachhal-
tigkeit? Gemeinschaftlichkeit? Mitgefühl? Lebendigkeit? frieden? es gibt viele antworten darauf. 

Der schmetterling steht für Leichtigkeit und freude. Doch scheint es, mit einem Blick um uns herum und ei-
nem Blick in die Welt, dass wir noch nicht dort angekommen sind. es macht eher den eindruck, als seien wir 
noch mitten im Umgestaltungsprozess. Was will entstehen? es bleibt spannend …

auf welch vielfältige art Wandlung auch an der freien Waldorfschule Landsberg zu beobachten ist, lesen sie 
in diesem heft. 

Viel freude dabei!

für den arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit
alexa Pirich
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1 .  K l a S S e

Nach den Weihnachtsferien starteten wir in der ersten Klasse 
mit dem aquarellmalen. Dies war bereits von vielen Kinder 
sehnlichst erwartet worden und als es losging, blickte ich in 
viele freudige, erwartungsvolle Gesichter.

Malen mit aquarellfarben eröffnet den Kindern einen Zugang 
in die reiche, weite Welt der farben. es führt ihnen die unter-
schiedlichen Qualitäten der farben in dem eigenen gestalte-
rischen tun lebendig vor augen und soll ihnen diese bewah-
ren. Im künstlerischen Malprozess lernt das Kind zu 
empfinden, wie die farben zusammenklingen können. Das 
Kind lernt, den schönen gegenüber dem weniger schönen 
farbklang zu unterscheiden und sich ganz auf die farbe als 
Mittel des ausdrucks einzulassen. harmonie und Disharmo-
nie werden bestenfalls sichtbar und sinnlich wahrnehmbar 
für das Kind. Das farbenspiel soll seiner seele Nahrung und 
stärkung zugleich sein und ihm eine Offenheit im Umgang mit 
der Welt eröffnen.

ten die schülerinnen und schüler tief in das erleben der ver-
schiedenen farbqualitäten eintauchen und die ganze 
Bandbreite ihres eigenen künstlerischen tuns in seiner vollen 
Diversität erahnen. Der fantasie waren hierbei keine Grenzen 
gesetzt. Ob es das Würdevolle und die Kraft des roten, die 
sanftheit und Zurückhaltung des Blauen oder die unbeküm-
merte heiterkeit des strahlenden Gelbs war … all das konnten 
die Kinder dort in zahlreichen Varianten fein nuanciert sehen 
und spüren.

Und obwohl wir nichts Gegenständliches gemalt hatten, fiel 
es vielen Kindern nicht schwer mit ihrem empfindsamen, un-
getrübten Blick immer wieder neue Motive in den aquarellen 
zu entdecken. Da fand sich zum Beispiel der Kopf eines Wild-
schweins, auf einem anderen Bild landete gerade ein heliko-
pter oder man konnte einen fuß mit fünf Zehen erkennen. 
selbstverständlich blieb es den Kindern nicht verschlossen, 
dass aus dem Zusammenklang und der Vereinigung der ein-
zelnen farben – wir hatten nur mit den Grundfarben Gelb, 
rot, Blau gemalt – etwas völlig Neuartiges entstand. Die vie-
len einzelnen Pinselstriche vereinigten sich auf dem Papier zu 
etwas gänzlich Neuem, verwandelten sich in eine eigenstän-
dige Komposition.

eine kraftvolle neue Welt entstand.
schaue ich mir die unterschiedlichen aquarelle an, muss ich 
ganz unweigerlich an die Kinder denken und dabei kommt mir 
immer wieder eine analogie in den sinn. findet die harmonie 
der farben unter anderem nicht seine entsprechung im Zu-
sammenklang der Kinder?

War es nicht so, dass auch die Kinder sich zu etwas Neuem, 
etwas Größerem zusammengeschlossen haben? Nicht minder 
differenziert und nuanciert als die farben auf ihrem aquarell-
papier. Mit den gleichen harmonien und Disharmonien. Min-
destens ebenso kraftvoll und vielfältig.

so konnte man nach den Weihnachtsferien durchaus schön 
beobachten, wie ein bunter reigen aus vielen kleinen Indivi-
duen sich langsam auf den Weg gemacht hat zu einer Klas-
sengemeinschaft zusammenzuwachsen. Die Verwandlung 
hat begonnen. Mit allen Chancen und Problemen, die das so 
mit sich bringt. 

Das Bild ist noch nicht ganz fertig … Wir malen weiter!

Markus Klingenhäger, Klassenlehrer

„Kommt, lasst uns tanzen, lasst uns spielen!“
Das war ein Haschen und eine Kriegen,
Mal läuft das Gelb zum lieben Blau,
mal ist's beim Rot, ihr seht’s genau!
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Ein bunter Reigen...
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es war wunderbar zu sehen, wie sehr sich die erste Klasse auf 
das spiel der farben einlassen konnte und zu den jeweiligen 
Geschichten ihre eigenen, abstrakten Kreationen auf das Pa-
pier brachte. Mal tanzte das Gelb mit dem rot, ein anderes 
Mal mit dem Blau. In einigen fällen behielt eine der farben die 
Oberhand, an anderer stelle standen sich verschiedene farb-
töne gleichberechtigt gegenüber. Wie von schneller Zauber-
hand schienen einige Bilder fertig zu sein. Während die einen 
sehr behände zur tat schritten, gingen die anderen eher be-
hutsam und sachte zu Werke und prüften gewissenhaft vor 
jedem neuen Pinselstrich. 

Wie schön und doch so unterschiedlich waren diese Bilder! 
Welch unterschiedliche herangehensweisen und tempera-
mente der einzelnen Kinder konnte man darin erkennen?

Bei der Nachbetrachtung – wir besprechen unsere Bilder im-
mer zu Beginn der nächsten Malstunde in der Gruppe – konn-
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2 .  K l a S S e

Mit dem 2. schuljahr sind die schülerinnen und schüler auf der 
Leiter der Klassenstufen nun eine sprosse weiter nach oben 
geklettert. Durch die erzählungen der fabeln und Legenden 
ging es innerlich nun entgegengesetzt, aus der märchenhaften 
Welt der 1. Klasse kommend, ein stück weiter hinunter in die 
irdische Welt. Während sich die Kinder durch die fabeln mit den 
eigenschaften wie hochmut, List, tücke oder Gier auseinan-
dersetzen und an diesen Gefühlsurteile bilden können, geht es 
bei den Legenden darum zu erfahren, was alles Wundersames 
möglich ist, wenn nur die ganze Kraft zum Guten eingesetzt 
wird. Wie der Mensch dadurch über sich hinauswachsen kann. 
Im Gegensatz zu den Märchen spielen die Legenden an realen 
historischen schauplätzen und wirken bis in die heutige Zeit 
hinein. 

Die Kinder der 2. Klasse haben in einer zweiwöchigen epoche 
gespannt und voller innerer anteilnahme der Legende des 
franziskus von assisi gelauscht. schnell hatte er ihre herzen 
erobert, was an den wunderschönen selbst gemalten Bildern 
in den epochenheften sichtbar wurde.

Vor mehr als 800 jahren wurde in dem kleinen städtchen assi-
si in Italien francesco di Bernardone als sohn eines reichen 
tuchhändlers geboren. er war ein lustiger Bursche und zog 
gerne mit seinen Kameraden durch die Wirtshäuser und sang 
und tanzte. es fehlte ihm an nichts, bis ein Bettler den tuchla-
den des Vaters betrat und im Namen Christi um ein paar Mün-
zen bat. Dieser wies ihm schroff die tür, erhaschte aber einen 
tiefen traurigen Blick aus den augen des Bettlers. Diese Be-
gegnung veränderte franziskus tief innerlich im herzen – er 
suchte den Bettler auf, gab ihm reichlich Münzen und begann 
sich mehr und mehr vom irdischen reichtum abzuwenden. er 
fühlte sich den armen nah, tat Gutes, pflegte aussätzige, baute 
Gotteshäuser in schwerer arbeit wieder auf und predigte den 
Menschen und sogar tieren, wobei seine Worte weniger die 
Köpfe als vielmehr die herzen erreichten!

Viele Brüder schlossen sich ihm an, sogar eine räuberbande 
konnte er durch seine bedingungslose Liebe auf einen guten 
Weg bringen. so entstand der franziskanerorden. Zeitgleich 
gründete sich auch ein schwesternorden. Mit seinem noch 
heute gesungenen „sonnengesang“ pries er sonne, Mond und 
sterne, Winde und Wolken, feuer und Wasser, erde und Men-
schen, ja sogar den tod als Brüder und schwestern der erde.

franziskus wendete sich allen Menschen und Geschöpfen der 
erde mit der Liebe des herzens zu – unabhängig, ob ihm Gutes 
oder Böses entgegengebracht wurde. Diese bedingungslose 
Liebe erhellte viele herzen wie ein sonnenstrahl die Dunkelheit 
und ist das größte Gut der Menschen. 

Mögen wir alle tief in unseren herzen diese Liebe finden und 
als strahlendes Licht an die Menschen verteilen!

franziskus wendete sich allen 
Menschen und Geschöpfen der erde 
mit der Liebe des herzens zu.

alexandra Carl, Klassenlehrerin

   Ein Sonnenstrahl 
reicht hin, um viel 
   Dunkel zu erhellen
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Diese bedingungslose Liebe erhellte viele 
herzen wie ein sonnenstrahl die Dunkel-
heit und ist das größte Gut der Menschen.

schüler*innenarbeiten
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3 .  K l a S S e

Bernhard sitzberger, Klassenlehrer

Noch kein Viertel der schulzeit 
und schon so verändert!
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Von unsicheren Schulanfängern zu weltkundigen Drittklässlern

Gerade mal zweieinhalb jahre sind nun vergangen, welche in 
anbetracht der ganzen (zu erwartenden) schulzeit von 12 - 13 
jahren doch verhältnismäßig kurz und bislang vergangen sind. 
Und doch zeichnete sich eine so überdeutliche Veränderung in 
der Persönlichkeit eines jeden Drittklässlers ab, über die zu 
schreiben und zu lesen sich lohnt!

Die großen und lauten auffälligkeiten zu allen Zeiten eines 
langen schulvormittags haben sich im täglichen Miteinander 
nivelliert, ohne dass dabei die Kinder-Persönlichkeiten an Indi-
vidualität eingebüßt hätten. Nach wie vor sind sie einzigartig, 
doch haben sich mittlerweile alle aufeinander eingespielt – 
ähnlich wie ein Orchester aus vielen solisten bestehen könnte: 
ein gemeinsamer homogener Klang, dessen einzelne Nuancen 
für das Gesamte vonnöten ist. Das heterogene ist zugunsten 
des gemeinsamen tuns zurückgetreten indem die schaffens-
kraft und Gestaltungsfreude der Gemeinschaft immer wieder 
erlebbar wurde. Und dieser angenehme „flow“ möchte immer 
wieder von allen erlebt werden! also trägt jeder seinen teil 
dazu bei!

Die kleinen individuellen Beiträge in form von Zwischenrufen, 
überraschenden Wortbeiträgen oder kleinen handlungen sind 
wie das salz in der suppe – ohne dies wäre der Geschmack 
eines Unterrichtstags fad und nahezu unerträglich. jedes Kind 
hat seinen persönlichen handlungsspielraum gefunden und 
weiß sich in die Gemeinschaft produktiv und (meist) positiv 
einzubringen. Konnten manche Unterrichtssequenzen in der 
ersten Klasse mit großen störaktionen langfristig torpediert 
werden, so finden nun deutlich längere konzentrierte arbeits-
phasen statt, in denen Unangebrachtes nur kurzzeitig be-
merkt wird.

Um auch konkrete einblicke in das veränderte Leben in einer 
dritten Klasse zu geben, mögen nun einzelne exempel ge-
nannt sein:

Da gibt es ein mitteilungsfreudiges, schlaues Kind, das gerne 
einmal seine Ideen laut und ungefragt beisteuert und immer 
wieder die aufmerksamkeit auf sich zieht. Dabei mag mancher 
erwachsene mal auch Grenzerfahrungen erleben! Und so wir-
belsturmartig sich das Kind durchaus zeigen kann, so zutrau-
lich ist es im nächsten Moment und legt dem erwachsenen 
seinen Kinderarm auf dessen schultern! 

Oder das ganz brave und rücksichtsvolle Kind, welches jeden 
Unterrichtstag damit beginnt, erst einmal das Klassenzimmer 
vorzubereiten. Und auch sonst ist es jederzeit aufmerksam für 
die kleinen und großen Notwendigkeiten eines jeden anderen 
Kindes. Und dann – plötzlich als neunjähriges Kind erprobt es 
sich selbst dabei, wie es sich wohl anfühlen mag, anderen 
Kindern mehr oder weniger hinterrücks einen stift wegzu-
nehmen. Wie reagiert das andere Kind? Was sagt jetzt der 
Lehrer dazu? Wie fühlt sich das in meinem eigenen Inneren 
an, etwas zu tun, wovon ich genau weiß, dass es (eigentlich) 
nicht in Ordnung ist?

Noch zu Beginn der schulzeit hatte ein junges Kind, welches 
nur unregelmäßig die gegebenen Grenzen einzuhalten ver-
mochte (vor allem, wenn es um es selbst ging – bei anderen 
Kindern mochte das ganz anders sein) noch locker-flockig 
über die tränen anderer Kinder gelacht und sich selbst als 
Maßstab für schmerz und Verletzung genommen. Nun aber, 
nach gut zwei jahren gemeinsamen Wachsens und reifens, 
kann dieses Kind durchaus schon etwas reflektierter die indi-
viduellen stärken und schwächen der anderen Kinder einstu-
fen, zu sich selbst in Beziehung setzen und entsprechend ver-
ständnisvoll agieren. 

ein anderes Kind, welches sich nur wenig aktiv am Unterricht 
beteiligte, beginnt nun mit wachem Interesse seine fähigkei-
ten zu mobilisieren. es bringt sich ins Geschehen ein und über-
rascht damit die Klasse und die bisherigen „hauptakteure“! 

auch die ganz schüchternen Kinder fehlen nicht in den Klas-
sen! Mit größter Umsicht bewegen sie sich im raum, sorgen 
für ruhe und friedliches auskommen, melden sich nur im Not-
fall zu Wort und lassen viel lieber den anderen den Vortritt. 
Wenn sie aber jetzt, nach vielen Monaten des zaghaften 
Zuwartens, ihren Mut zusammennehmen und sich melden, 
dann hat das Gesagte ein ordentliches Gewicht im Klassenohr!

Doch haben sich mittlerweile alle aufeinander 
eingespielt – ähnlich wie ein Orchester aus 
vielen solisten bestehen könnte: ein gemein- 
samer homogener Klang, dessen einzelne 
Nuancen für das Gesamte vonnöten ist.

Und auch die Kinder selbst beginnen nun, einen anderen Blick 
auf die schule und ihren Platz darin zu entwickeln. Dazu vier 
Kinderstimmen:

„Jetzt merkt man, dass man Kleinere hat an der Schule. Es ist 
schön, dass uns nicht mehr gezeigt werden muss, wo es langgeht! 
Immer wieder zeige ich Kleinen, wo's langgeht. Es ist so dumm, 
dass die Schule so lange dauert. Wir sind alle über acht Jahre! Ein 
paar Fächer sind so schön! Wie Handarbeit und Religion und 
Sport!“

„In der ersten Klasse wusste ich immer nur, wo das Klettergerüst 
ist, und in der 3. Klasse weiß ich mittlerweile, wo alle Bereiche 
sind. Und jetzt haben wir auch Schüler, die kleiner sind als wir. Und 
in der ersten Klasse sah das Klassenzimmer ganz anders aus, und 
in der 2. Klasse, und in der 3. Klasse.“

„Es war sehr anders für mich als ich in der ersten Klasse war! Die 
Stunden sind jetzt viel länger und es gibt jetzt schon unter uns 
Klassen. Und meine Schwester ist auch schon in der Schule! Und 
ich bin nicht mehr so schüchtern. Es ist auch so, dass wir jetzt 
schon Sport haben und kein Turnen!“

„Ich habe neue Freunde bekommen. Und jetzt haben wir schon 
noch kleinere Klassen. Und jetzt kann ich auch schon besser rech-
nen, lesen, schreiben, Englisch, Französisch, Formenzeichnen und 
Sport. Sport und Rechnen macht mir sehr viel Spaß. Mir macht es 
viel Spaß mit den anderen auf dem Hartplatz Fußball zu spielen.“

Damit einher geht auch der etwas distanziertere Blick, mit 
dem nun der erwachsene angeschaut wird. Und oft schwingt 
nun die leise, unhörbare frage quasi im hinterkopf (den Be-
griff „hintergemüt“ müsste man hier erfinden) mit, aufgrund 
welcher Legitimation nun der Lehrer vor seiner Klasse steht 
und weiterhin als autorität akzeptiert werden soll – eine fra-
ge, die früher völlig undenkbar (eigentlich „nicht empfindbar“) 
war. Nun aber ist diese Unsicherheit da und will überwunden 
werden. Wie das geht? Der Lehrplan gibt dazu einige hilfe-
stellungen und der Lehrer sollte sich nicht durch Begleiter-
scheinungen im Kontext dieser existenziellen frage erschüt-
tern lassen, und immer wieder damit rechnen, dass Neues, 
noch nie Dagewesenes kommen wird, für das es noch kein 
rezept und keine erfahrung gibt.

Und immer wieder damit rechnen, dass Neues, 
noch nie Dagewesenes kommen wird, für das es 
noch kein rezept und keine erfahrung gibt.
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4 .  K l a S S e

Beginn der ersten Bruchrechenepoche. Wir brechen einen ast 
in zwei gleich große stücke. Der ast ist kaputt, aus einem gan-
zen ast sind nun zwei aststücke geworden. eine schülerin 
bricht nun auch diese zwei aststücke durch, so dass aus zwei 
stücken vier werden. Wir stellen fest, dass eine Durchbre-
chung oder ein Bruch folgen hat: dass aus einer einheit eine 
Vielheit wird. Oder anders ausgedrückt, dass aus einem vor-
her scheinbar heilen Ganzen durch einen Bruch Viele werden. 
schauen wir uns die vielen kleinen stücke an, stellen wir fest, 
dass sie zusammen zu einem Ganzen gehören. Der Bruch, 
also das „Kaputtmachen“ von etwas, was vorher ganz war, ist 
also vielleicht gar nicht so schlimm. es ist nicht etwas unwie-
derbringlich verloren, sondern führt auch zu einer Vielfalt. 

Wir machen uns auf die suche nach Dingen, die wir kennen 
und fragen uns, ob dieses oder jenes, was wir kennen, nicht 
auch ein teil von etwas größeren sein kann oder: was pas-
siert, wenn man dieses oder jenes aufbrechen oder teilen 
würde. so entdecken wir, dass der tag zu einer Woche gehört, 
der Monat zu einem jahr und dass der tag noch in stunden 
geteilt werden kann und der Monat in Wochen und tage. Wir 
entdecken, dass die Dinge nicht auf sich allein gestellt sind; 
sie gehören zu etwas, was ich auch kenne, und sie hängen auf 
wundersame Weise zusammen. Wie schön, dass die Dinge 
nicht allein dastehen, auch wenn sie als Bruchteile aus gebro-
chenen teilen bestehen.

Das innere, unbewusst gefühlte Verständnis, sich mit dem 
Bruch, dem auseinandergebrochenen oder „Kaputtgemach-
ten“ zu beschäftigen und die freudige Neugier, diese Dinge zu 
entdecken und die frage zu stellen, „Wohin gehörst du denn?“, 
stellt sich ein, wenn ein wichtiger schritt in der entwicklung 

des Kindes getan ist. Das innere Verständnis setzt voraus, 
dass die Kinder selber den Weg durch einen Bruch gegangen 
sind, die eigene erfahrung gemacht haben, was ein Bruch be-
deutet und ihm daher nun auf der Lernebene Bedeutung zu-
messen. Und sie haben die erfahrung gemacht, dass nach 
dem Bruch ein Wandel vollzogen wurde, der mit einer Vielfalt 
einhergeht, mit neuen fähigkeiten. es hat also auch etwas 
Gutes, wenn etwas „in die Brüche“ geht. so können sie mit 
allem Verständnis und der gefühlten Bedeutung, auch mit der 
nötigen inneren festigkeit, etwas über dem Bruch stehen und 
nun das Bruchrechnen lernen.

Dieser entwicklungsschritt, den die Kinder vollzogen haben, 
dieser Bruch, durch den sie gegangen sind, vollzieht sich nach 
der menschenkundlichen Betrachtung der Waldorfpädagogik 
im alter von etwa 9 jahren bzw. im Zeitraum der dritten Klas-
senstufe. abgeleitet von Cäsars Überschreitung des flusses 
rubikon, bei dem es auf dem ritt nach rom kein Zurück mehr 
gab, so gibt es für die Kinder, die den rubikon überschreiten, 
auch kein Zurück mehr. Wir erleben Kinder vor diesem alter 
noch eingebettet in eine wundersame, gleichsam paradiesi-
sche Welt. Voller Vertrauen in die richtigkeit und Lebendigkeit 
aller Dinge fühlen sie sich als fester Bestandteil und im aus-
tausch mit allen Dingen. jedes tier, jeder Baum, jede Blume 
und jeder stein ist, wie das Kind selbst, ein lebendiges Wesen, 
mit dem es reden kann. alles besitzt eine eigene Persönlich-
keit und alles hat eine Bedeutung und ist wichtig für die Welt. 
alles lebt, so auch alle figuren in den Märchen, der Osterhase 
und das Christkind. es ist ein paradiesischer Zustand. 

Mit dem rubikon bricht diese Welt zusammen. Wie adam und 
eva muss das Kind nun das Paradies verlassen. Damit einher 
gehen Verunsicherungen, Ängste, Zweifel und Misstrauen ge-
genüber als sicher geglaubten Wahrheiten, aber auch die ent-
deckung neuer fähigkeiten. Nach dem Bruch mit dem Paradies 
und der „Landung“ auf der erde besteht nun auch die Möglich-
keit, sich emotional zu distanzieren und nicht vollkommen im 
Leid aufzugehen, wenn ein tier zu tode kommt. Die Kinder 
können abstraktere Informationen aufnehmen und verarbei-
ten. Der Blick auf die Dinge der Welt wird detailreicher, als si-
cher geglaubte Wahrheiten verunsichern nicht mehr, sondern 
werden nun mit zunehmender selbstsicherheit hinterfragt. 

Mit dieser erfahrung, die tief in das seelische erleben des 
Kindes hineinreicht, ist nun die fähigkeit und die Motivation 
herangereift, der Bruchrechnung mit einer inneren Beteili-
gung und kognitiven fähigkeiten zu begegnen. auch die Wand-
lungsprozesse, welche die Bruchzahlen durch erweitern, Kür-
zen und die Wandlung von unechten Brüchen in gemischte 
Zahlen erfahren, können nun geordnet ergriffen werden.

Markus Krüger, Klassenlehrer

Nach der Wandlung – 
Bruchrechnen in der 
4. Klasse

Der Bruch, also das „Kaputtmachen“ von etwas, 
was vorher ganz war, ist also vielleicht gar nicht 
so schlimm. Es ist nicht etwas unwiederbringlich 
verloren, sondern führt auch zu einer Vielfalt.

schülerinnen der 4. Klasse brechen ein ganzes erst in zwei, dann in vier Teile. 

Dieser Entwicklungsschritt, den die Kinder vollzogen 
haben, dieser Bruch, durch den sie gegangen sind, 
vollzieht sich nach der menschenkundlichen Betrachtung 
der Waldorfpädagogik im Alter von etwa 9 Jahren bzw. 
im Zeitraum der dritten Klassenstufe.

0908



10

5 .  K l a S S e

Pflanzenkunde 
in der 5. Klasse

Das Urbild dieser Dreiheit fanden 
wir in adler, Löwe und stier mit 
ihren einseitigen ausprägungen

11

schüler*innenarbeiten

Tafelbilder

Die Metamorphose ist das thema der Naturkunde schlecht-
hin, wie schon johann Wolfgang von Goethe in seinen schrif-
ten zur Metamorphose darlegte. hier ein auszug aus seiner 
Metamorphose der tiere:

„Zweck sein selbst ist jegliches Tier, vollkommen entspringt es
Aus dem Schoß der Natur und zeugt vollkommene Kinder.
Alle Glieder bilden sich aus nach ewgen Gesetzen,
Und die seltenste Form bewahrt im geheimen das Urbild.
So ist jeglicher Mund geschickt, die Speise zu fassen,
Welche dem Körper gebührt; es sei nun schwächlich und zahnlos
Oder mächtig der Kiefer gezähnt, in jeglichem Falle
Fördert ein schicklich Organ den übrigen Gliedern die Nahrung.
Auch bewegt sich jeglicher Fuß, der lange, der kurze,
Ganz harmonisch zum Sinne des Tiers und seinem Bedürfnis.
So ist jedem der Kinder die volle, reine Gesundheit
Von der Mutter bestimmt: denn alle lebendigen Glieder
Widersprechen sich nie und wirken alle zum Leben.
Also bestimmt die Gestalt die Lebensweise des Tieres.“ 

Im Naturkundeunterricht der Waldorfschule beschäftigen wir 
uns mit dem tier- und Pflanzenreich und seiner entwicklung, 
wobei wir immer den Bezug zum Menschen setzen. 

so begannen wir unsere erste tierkunde mit der Betrachtung 
des Menschen, der Dreigliederung seiner Gestalt. Daraufhin be-
fassten wir uns mit den verschiedensten tieren, ihrer Gestalt, 
ihren fertigkeiten und ihren seelischen eigenschaften und stell-
ten fest, dass jedes tier etwas Besonderes zu Gunsten von et-
was anderem ausgebildet hat, etwas, das für es typisch ist. 
Beim Menschen aber konnten wir derlei einseitigkeiten nicht 
feststellen, im Gegenteil, wir erkannten, dass der Mensch alles 
in sich trägt, dass er von allem ein bisschen in sich hat: Der 
Mensch gehört einerseits den Naturreichen an, andererseits 
fasst er sie in sich zusammen und bringt sie zu vollkommener 
harmonie. 

In der fünften Klasse lenkten wir in der tierkunde das augen-
merk auf das funktionale, wir betrachteten in der tierwelt 
besondere ausformungen im Bereich des Nerven-sinnes-
systems, des rhythmischen systems und des stoffwechsel-
Gliedmaßen-systems. Das Urbild dieser Dreiheit fanden wir 
in adler, Löwe und stier mit ihren einseitigen ausprägungen: 
Der adler als König der Lüfte mit seinem scharfen sehsinn, 
die Kuh, die nichts anderes tut als fressen und verdauen, der 
Löwe, der König der tiere, in dessen mächtiger Brust ein mu-
tiges Löwenherz schlägt. 

julia Petschallies, Klassenlehrerin

Nach einer fülle von tieren kehrte unser Blick wieder zum 
Menschen zurück: Bei jedem tier konnten wir feststellen, dass 
es den Menschen in einzelnen besonderen fähigkeiten über-
trifft, dass es einen teil des Menschen in besonderer Weise 
ausgebildet hat. Beim Menschen hingegen fanden wir alles 
ausgeglichen. auch jetzt konnten wir wieder erkennen, dass 
alle tiere zusammen dem Menschen entsprechen, dass der 
Mensch ein ausgebreitetes tierreich ist. 

eine phantastische und unterhaltsame Metamorphose ersan-
nen die schülerinnen und schüler in ihrem aufsatz „Wie die 
Kuh zum adler wurde“.

In der Pflanzenkunde betteten wir die Pflanze zunächst in den 
jahreslauf ein und verfolgten ihr Wachstum und die ausbil-
dung und entwicklung ihrer Glieder im Zusammenspiel mit 
den elementen.

goethe schrieb zur Metamorphose der Pflanzen:
„Die geheime Verwandtschaft der verschiedenen äußern Pflan-
zentheile, als der Blätter, des Kelchs, der Krone, der Staubfäden, 
welche sich nach einander und gleichsam aus einander entwi-
ckeln, ist von den Forschern im allgemeinen längst erkannt, ja auch 

besonders bearbeitet worden, und man hat die Wirkung, wodurch 
ein und dasselbe Organ sich uns mannigfaltig verändert sehen läßt, 
die Metamorphose der Pflanzen genannt.“

Wir befassten uns intensiv mit unterschiedlichen Pflanzen und 
stellten fest, dass die Pflanzen ihre einzelnen Pflanzenglieder 
ganz verschieden oder teilweise gar nicht ausbilden, jede art 
auf ihre Weise. so zeigten sich uns die einzelnen Pflanzen mehr 
oder weniger vollkommen. auch hier schlugen wir wieder die 
Brücke zum Menschen, zur Menschenseele. Wir ordneten die 
verschiedenen Pflanzengruppen den entwicklungsschritten 
des Kindes zu, vom kleinen, noch unbewussten, viel schlafen-
den säugling hin zum wachen, bewussten, kritisch denkenden 
Menschen.

Während der Pflanzenkunde hatten wir viel freude daran, im 
Klassenzimmer eine klassische Metamorphose zu beobachten, 
die Verwandlung der raupe zum schmetterling. In einem ande-
ren Behälter entpuppten sich mehrere Larven als Marienkäfer.
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jedes schuljahr bringt neue herausforderungen mit sich, doch 
die jetzige 6. Klasse bekam in diesem jahr eine neue Lehrerin, 
frau Wahlich, die die ihr fast noch unbekannten schülerinnen 
und schüler so nehmen musste, wie sie sie vorfand.

sie stand vor der aufgabe, sich in die individuellen Bedürfnisse 
und Dynamiken der Klasse einzufinden und musste eine Ba-
lance zwischen struktur und flexibilität finden, um den schü-
lern während ihrer Metamorphose einen sicheren raum zu 
bieten.Dies war auch gleichzeitig eine neue Chance für die 
Kinder, die nun als jugendliche dort abgeholt wurden, wo sie 
mittlerweile schon standen. 

Die Metamorphose und die Pubertät sind zwar unterschiedli-
che Phänomene, aber es gibt gewisse Parallelen zwischen ih-
nen. Beide Prozesse beinhalten tiefgreifende Veränderungen 
im Körper und hormonsystem. sowohl bei der Metamorphose 
als auch bei der Pubertät geht es um das erreichen einer neu-
en stufe der entwicklung und reife. Geholfen hat da den 
schülern bestimmt auch die spannende Physikepoche.

Und die himmelskunde-epoche ermöglichte ein eintauchen in 
die Objektivität der Denkwelt auf bildhafte Weise. Denn gera-
de die sechstklässler sind auf der schwelle, die Kinderwelt zu 
verlassen und gehen auf die Welt der erwachsenen zu.

Wie Manfred von Mackensen dazu passend schreibt „Dem all-
gemeinen Suchen, das sich früh schon im Unterbewussten regt, 
kann ein Astronomieunterricht gerade in der Mittelstufe entge-
genkommen. Denn im Schüler etwa der 6. Klasse dämmert ein 
erstes Bewusstsein seines individuellen Schicksals auf, ein Ahnen 
des eigenen, ungewissen Lebens. Gegenüber mancher Eigenwil-
ligkeit des jugendlichen Umbruchs wird das von Ewigkeit für die 
Erde Gefügten wohltuend erlebt werden.“

Die Pubertät markiert einen wichtigen Meilenstein in der ent-
wicklung eines jeden Kindes. Körperliche Veränderungen, hor-
monelle schwankungen und ein gesteigertes Bewusstsein für 
die eigene Identität stellen die jugendlichen vor neue heraus-

forderungen. Gleichzeitig durchleben sie eine innere Meta-
morphose, in der sich ihre Interessen, Werte und Beziehungen 
neu formen. Die Waldorfpädagogik betrachtet diese Zeit als 
entscheidende Phase des individuellen Wachstums und legt 
Wert darauf, die schüler auf ihrem Weg zu begleiten. Dieses 
erwachende Bewusstsein, das mit dem Verlust der kindlichen 
Unmittelbarkeit einhergeht, bezeichnet rudolf steiner als 
„erdenreife“.

In der Pubertät und Metamorphose verändern sich nicht nur die 
individuellen Identitäten, sondern auch die sozialen Beziehungen 
der schüler. frau Wahlich konnte den schülern da helfen, ihre 

zwischenmenschlichen fähigkeiten weiterzuentwi-
ckeln, indem sie in der Klasse raum für Diskussionen, 
Kooperation und Konfliktlösung schuf. sie konnte den 
schülern vermitteln, wie sie mit den Veränderungen 
in ihren sozialen Kreisen umgehen können und ihnen 
dabei helfen, positive Beziehungen aufzubauen.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass eine neue Lehrerin 
während der Pubertät oder dieser „Grandiosen Metamorpho-
se“ wie Peter selg es schreibt, in der sechsten Klasse mehr 
positive aspekte mit sich bringt, als anfangs von uns gedacht.  

Mit dem neuen schuljahr gab es in der Klasse einen Wechsel 
der Lehrkraft. frau Baumeister verabschiedete sich in den 
wohlverdienten ruhestand und frau Wahlich konnte die Klas-
se übernehmen. Bereits zu Beginn machte sie deutlich, wel-
che Ziele sie verfolgen würde und für viele eltern, wie auch für 
die Kinder öffneten sich neue tore.

Lebenspraktisches Wissen wurde in den Mittelpunkt gestellt, 
wie Buchführung oder Geschäftsbriefe verfassen, die 
schüler*innen mussten für ausflüge selbst hand anlegen und 
angebote einholen. auch die Klassengemeinschaft selbst 
stand oft im Mittelpunkt, Konflikte wurden offen besprochen, 
gemeinsame Lösungen entwickelt, soziales Miteinander prak-
tiziert. anregungen oder Kritik in der Klasse wurde ernst ge-
nommen, es wurde sich gekümmert und doch wurden mit 
klaren regeln Grenzen definiert. seminare mit externen zu 
Konfliktbewältigung und Pubertät schafften neues Verständ-
nis für aktuelle entwicklungen bei den schüler*innen. Nicht 
zuletzt jedoch war immer zu spüren: frau Wahlich unterrichtet 
mit herz und das kommt an. es ist Waldorfpädagogik, wie 
man sie sich wünscht: Mitten im Leben.

tanja Wahlich, Klassenlehrerin 
autor*innen: Nina eggerath, achim Puhl und Michaela Berger

jetzt war er da: Der erste schultag mit der neuen Lehrerin, 
frau Wahlich. Was kommt auf uns zu, was wird anders, was 
geht – vielleicht auch weiterhin – nicht?

Den ersten schultag im neuen schuljahr stelle ich mir wie ein 
Geschenk vor, das stück für stück ausgepackt werden möch-
te, und im Laufe eines jahres die kleinen und großen freuden 
als auch herausforderungen preisgibt. Bei den sketchen auf 
der Parkbank (Monatsfeier), waren die der aufführung vor-
ausgehenden, wohl erfrischenden Momente, für mich deut-
lich spürbar. 

Das jahr ist vergangen, zwischenzeitlich hat sich die Klasse 
neu sortiert und ist unter aufmerksamem und wohlwollen-
dem Vertrauen auf eine sehr schöne Weise zusammenge-
wachsen. 

Ich wünsche frau Wahlich und unseren Kindern auch in der 
kommenden 7. Klasse viele wunderbare kleine und große 
gemeinsame Momente, die die schultage so lebendig werden 
lassen.

Und wie haben die Schüler und Schülerinnen das vergangene 
Schuljahr erlebt? Hier ein paar Gedanken und Plaudereien 
aus dem Nähkästchen …

„Dieses Jahr wars besonders extrem mit der heißen Heizung!“
 
„Ich fand es cool, dass wir eine Schulübernachtung gemacht haben 
und jetzt endlich auch eine Klassenfahrt machen werden!!!“

„Warum färbt sich der Himmel eigentlich rot?“

„Das Übernachten in der Schule hat mir super gefallen, vor allem 
das in den Himmel zu den Sternzeichen Gucken, die Nachtwande-
rung und das Malen. Ach ja, das Schlafen in der Turnhalle und den 
Sport fand ich auch gut!“ 

Impressionen 
aus der elternschaft
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 zwar unterschiedliche Phänomene, aber es 
 gibt gewisse Parallelen zwischen ihnen.



Das „verflixte“ 7. jahr oder …

Verwandlung 
ist trumpf

ja, das siebente jahr gilt in den verschiedenen formen des 
Zusammenlebens oft als „verflixt“. Ist erstmal der Zauber des 
Beginns und eine daraus resultierende euphorie nach sieben 
jahren vollends verflogen, braucht die Gemeinschaft einen 
tiefgründigen ethos, der ihren Zusammenhalt, ihr Motiv, ihre 
Idee neu begründet. findet man diesen vor oder in der Krise 
nicht, kann es zur Katastrophe kommen, eine Chance wäre 
vertan!

Kriselig kann es in einer siebten Klasse durchaus werden. Die 
seelische Disposition der heranwachsenden, des Wechsel-
bads der emotionen zwischen antipathie und sympathie, ist 
geradezu prädestiniert für Karambolagen. Der erwachsene 
„muss“ jetzt beherzt einen kühlen Kopf bewahren und sollte 
keineswegs genauso emotional agieren. Geschieht dies öf-
ters, verliert die vormals geliebte autorität ihr Gesicht und die 
Krise verschärft sich. Werden stattdessen aber die flegeln-
den Buben und die kecken Mädchen gedanklich an die hand 
genommen, können weitere „Denkwege“ beschritten werden. 
ja, das Denken ist in diesem „Wildwasser“ der emotionen ein 
rettender Leuchtturm, der das Umfeld, die Bedingungen, erhellt 
und überschaubar macht. 

Nun ist in einer freien Waldorfschule aber bewegliches, le-
bendiges Denken gefragt, das auf die Metamorphosen des 
Lebens gestaltend eingehen kann. Wie dieses gepflegt wird, 
lässt sich in der siebenten Klasse sehr schön an einem spezi-
algebiet der Geometrie, dem scheren, darstellen. hierbei 
können zu einem gegebenen Dreieck aBC ein oder mehrere 
flächengleiche Dreiecke konstruiert werden. Die „neuen“ 
Dreiecke sollen z. B. einen rechten Winkel oder eine verkürzte 

bzw. verlängerte Grundseite haben (s. abbildungen). – Da 
sieht man plötzlich ganze Dreiecke oder teile davon „sich in 
Bewegung setzen“ und zu einer gewünschten Position glei-
ten – Metamorphose schlechthin! teils wird dann auch noch 
der Dreh- und angelpunkt des Geschehens, die scherungs-
achse z, verändert, da kann es einem vor den augen schon 
etwas schwimmen und höchste Konzentration ist gefragt, 
soll Überblick gewahrt bleiben. Ist diese fähigkeit nicht öfters 
im Leben gefragt? 

Diese Verwandlungen, wie soll es auch anders sein, bergen 
aber noch einen tieferen hintergrund. so stieß ich rein „zufäl-
lig“ bei einem Griff ins Bücherregal auf den Vortragszyklus 
„Der menschliche und der kosmische Gedanke“ von r. steiner. 
Im ersten Vortrag spricht er von der Wirklichkeit allgemeiner 
Begriffe, die der anschauung des Nominalismus, für den es 
nur leere Begriffe, Namen, ja Worte gibt, widerspricht. Nomi-
nalistisch gedacht, gäbe es unzählige verschiedene Dreiecke, 
aber kein allgemeines, so wie auch nicht den allgemeinen 
Löwen. Nach steiner aber stimme diese Behauptung auf dem 
Gebiete der form, wo es streng voneinander getrennte ein-
zelausprägungen gibt. Bringe ich jedoch Bewegung ins spiel, 
verlasse ich das reich der form und gelange in das der Bewe-
gung, das sogar eine hierarchie höher liegt. hier treffe ich auf 
den allgemeinen Begriff des Dreiecks. „Man kann aber auch 
das andere machen: das Dreieck gleichsam als einen aus-
gangspunkt betrachten und jeder seite erlauben, dass sie 
sich mit verschiedenen Geschwindigkeiten und nach ver-
schiedenen richtungen dreht. In diesem falle hat man es 
aber nicht so bequem, sondern man muss in seinen Gedanken 
Bewegungen ausführen. aber dafür hat man auch wirklich den 
allgemeinen Gedanken Dreieck darinnen.“ Im weiteren Verlauf 
des Vortrags greift steiner den Metamorphose-Gedanken 
Goethes hinsichtlich seiner „allgemeinen“ Urpflanze auf, die 
analog der Dreiecksverwandlung zu verstehen sei. – ein Blick 
auf ewige Wahrheiten wird frei!

so sehen wir, wie mit dem „scheren“ zukunftsfähiges, frucht-
bares Denken angelegt werden kann.

Die siebtklässler begegneten diesen Metamorphosen mit 
großem Interesse, doch auch mit respekt. Nicht immer fiel es 
leicht, die Gedanken in Bewegung zu bringen. Was mag da 
festgehalten haben? 

Bernd Kolbegger, Klassenlehrer

solch ein Impuls geschieht nicht nur in der Geometrie. Das 
Verwandeln von termen in der algebra, das Umformen von 
adverbialen Bestimmungen in adverbiale Nebensätze in der 
Grammatik, wie auch das spalten eines salzes in säure und 
Base und umgekehrt in der Chemie, usw., sind weitere Beispiele 
für den entwicklungsimpuls. Überall finden sich Umwandlun-
gen, die auch im heranwachsenden selbst vonstattengehen, 
sich in ihm spiegeln. hoppla, da haben wir ja das „spiegeln“. 
spiegelgesetze spielen eine große rolle in der Physik der 
siebten Klasse, wie auch die hebelmechanik, in der Kräfte 
transformiert werden.

so finden wir den waldorfpädagogischen Grundsatz der men-
schenkundlichen altersentsprechung metamorphosiert in den 
verschiedenen fächergebieten – Verwandlung triumphiert.    
  

 

so finden wir den waldorfpädagogischen 
Grundsatz der menschenkundlichen 
altersentsprechung metamorphosiert 
in den verschiedenen fächergebieten –  
Verwandlung triumphiert.  

schüler*innenarbeiten
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Nun ist in einer freien Waldorfschule  
aber bewegliches, lebendiges Denken  
gefragt, das auf die Metamorphosen  
des Lebens gestaltend eingehen kann. 

15



8 .  K l a S S e

Wir wandeln alle in Geheimnissen. Wir sind von einer Atmosphäre 
umgeben, von der wir noch gar nicht wissen, was sich alles in ihr 
regt und wie es mit unserm Geiste in Verbindung steht.
(johann Wolfgang von Goethe)

Metamorph geht auf das griechische Wort „metamorphosis“ 
(altgriechisch: μεταμόρφωσις = Umgestaltung) zurück, welches 
allgemein als Gestaltwechsel oder Verwandlung übersetzt 
wird. In gewisser Weise ist dies das zentrale thema der achten 
Klasse: In der Mathematik verwandelten die acht-klässler*innen 
flächen durch scherung in immer neue (flächengleiche) for-
men, in der Chemie verfolgten sie den sich metamorphosieren-
den Kohlenstoff im Kreislauf der Nährstoffe, in Deutsch schil-
lerten die facetten sprachlicher Verwandlung in der stilepoche 
auf, während in der Geschichte die Metamorphose einer feuda-

len, vorindustriellen Welt in einen globalen, vernetzten Lebens-
raum mit internationalen herausforderungen für eine sich zu-
nehmend individueller ausgestaltende Menschheit verfolgt 
wurde. Das Metamorphe zog sich durch alle fächer und Inhalte 
und gipfelte in der vorübergehenden annahme gänzlich frem-
der Identitäten im rahmen eines mehrwöchigen theater-
Projekts zu friedrich schillers Wilhelm tell.    

Die wirkliche Metamorphose, die didaktisch mit dem Waldorf-
Lehrplan bestenfalls unterstützt oder angeregt wird, vollzieht 
sich unterdessen im Individuum selbst – ist die adoleszenz 
doch maßgeblich geprägt von neuronalen, leiblichen und 
geistig-seelischen Umbrüchen, die den jugendlichen abver-
langen, sich noch einmal neu zu ihrer Umgebung und sich 
selbst in Beziehung zu setzen. 

Während der Leib nicht nur weiter wächst und in den aller-
meisten fällen deutlich an Gewicht zunimmt, verwandeln sich 
mit eintritt der Geschlechtsreife ohne eigenes Zutun und ohne 
die Möglichkeit des eigenen Zugriffs (!) Prozesse im eigenen 
Körper, beispielsweise der eintritt von Menstruation und 
Wachstum von primären Geschlechtsmerkmalen und Körper-

Karoline Kopp, Klassenlehrerin
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Die wirkliche Metamorphose, die didaktisch 
mit dem Waldorf-Lehrplan bestenfalls unter-
stützt oder angeregt wird, vollzieht sich unter-
dessen im Individuum selbst …

behaarung usw. Gleichzeitig werden in einer drastischen Meta-
morphose des Gehirns eine Vielzahl der in der Kindheit auf-
gebauten Nervenzellen und Verbindungen (bis zu 30.000 
Nervenverbindungen pro sekunde!) abgebaut und stattdessen 
über die gesamte adoleszenz-Phase „Weiße Gehirnsubstanz“ 
aufgebaut. Diese transformation folgt dem Prinzip „Use it or 
lose it“, d. h. was getan bzw. genutzt wird, wird ausgestaltet, 
was überflüssiges Potenzial ist, wird abgebaut. Das Gehirn 
spezialisiert sich sozusagen in abhängigkeit zu individuellen 
Verhaltensweisen. ein Prozess, der in teilen bis über das 20. 
Lebensjahr hinaus anhält. 

Natürlich hängt die neuronale Umgestaltung zusammen mit 
der organischen und hormonellen Umstellung. so kann die 
risikobereitschaft jugendlicher nicht nur durch fehlende Im-
pulskontrolle und einschätzung erklärt werden, sondern auch 
dadurch, dass vorübergehend etwa ein Drittel der rezeptoren 
für den Glücksbotenstoff (Dopamin) verloren gehen, weshalb 
zum auslösen von Befriedigung das erleben gesteigert wer-
den muss. 

anders als in der höheren tierwelt, wo ein tier mit der Ge-
schlechtsreife als „erwachsen“ gilt, weil es sich nun maximal in 
seiner Umwelt orientieren kann, tritt der Mensch mit der Ge-
schlechtsreife vielmehr in eine Phase maximaler Desorientie-
rung, die eine Lösung von den die Kindheit prägenden Umge-
bungseinflüssen veranlasst. es stellen sich vor diesem 
hintergrund für den Übertritt in die „Oberstufe“ ganz andere 
entwicklungsaufgaben: Neuorientierung, selbststeuerung und 
Individualisierung. 

Der hirnforscher und jugendpsychologe ralph Dawirs erwei-
tert die Betrachtung zudem um anthropologisch-kulturelle 
aspekte: Denn indem der Mensch nicht einfach nachahmend 
in seine existenzbedingungen hineinwächst, sondern sich im 

neuronalen und leiblichen Umbruch noch einmal neu zu seiner 
Umgebung und sich selbst in Beziehung setzen muss, eman-
zipiert er sich im Gegensatz zum tier durch diesen Prozess 
von der biologischen evolution. Weil sich kulturelle Normen 
nicht vererben, sondern sich in reflexiven Prozessen entwi-
ckeln, kann erst erneuerung auftreten.

Die Philosophin rebekka reinhard begreift den Pubertäts-
umbruch als Chance für Individuation und bejaht die damit 
einhergehenden turbulenzen und Infragestellungen. Denn 
diese wirken laut reinhard auf die gewordene Kultur und deren 
erwachsene trägerinnen und träger unmittelbar innovativ 
zurück: „Das Unfertige, in transformation Befindliche des 
Pubertierenden dient dazu, den erwachsenen von seiner 
abgeklärtheit reinzuwaschen. Mehr noch: es fordert ihn auf, 
seine stellung zur Welt zu überdenken.“ sie folgert: „Der er-
wachsene muss seine innere Pubertät bewahren.“

als Klassenlehrerin dieser achten Klasse habe ich jeden tag 
des schuljahres versucht, den mir anvertrauten 35 jungen 
Menschen mit dieser haltung gegenüberzutreten und freue 
mich auf das, was aus der begonnenen großen Metamorphose 
in den nun folgenden Oberstufenjahren entstehen wird. Ich 
wünsche euch allen von herzen einen guten start in die Ober-
stufe und eine erfüllte weitere schulzeit!!

Literatur:
(1) Dawirs, ralph/Moll, Gunther (2011): endlich in der Pubertät: Vom sinn der wilden jahre. Weinheim, Basel: Beltz, s. 147. (2) Dawirs, ralph/Moll, Gunther (2011): 
endlich in der Pubertät: Vom sinn der wilden jahre. Weinheim, Basel: Beltz, (3) reinhard, rebekka (2016): Pickel, Negation und setzung. fünf thesen zur Pubertät. In: 
hohe Luft. Philosophie-Zeitschrift 2/2016, s. 61, (4) richter, tobias (2019), Pädagogischer auftrag und Unterrichtsziele – vom Lehrplan der Waldorfschule, Verlag 
freies Geistesleben, (4) Wiehl, angelika (2017): jugendpädagogik in der Waldorfschule, studienbuch der Pädagogischen forschungsstelle beim Bund der freien Wal-
dorfschulen, (5) Zech, M. Michael (2019): Die Bedeutung der Pubertät für den Individuationsprozess, in Wiehl, angelika (2017), s. 282 ff.j a h r e s h e f t  2 0 2 2 / 2 0 2 3  |  h e f t  2 116

„Tell” – Theaterstück der 8. Klasse

„Das Unfertige, in Transformation Befindliche 
des Pubertierenden dient dazu, den Erwachsenen 
von seiner Abgeklärtheit reinzuwaschen. Mehr 
noch: Es fordert ihn auf, seine Stellung zur Welt 
zu überdenken. … Der Erwachsene muss seine 
innere Pubertät bewahren.“

Wandeln in 
   Verwandlung
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Vor einem jahr habe ich mich der Klasse vorgestellt. Vor einem 
jahr musterte mich eine Klasse voll neugieriger augen – heute 
kann ich die augen und die dahinter verborgenen Menschen-
seelen mit Namen benennen, sind mir diese augen nicht mehr 
unbekannt. Mein Gefühl der fremdheit hat sich verwandelt in 
ein Gefühl der Bekanntheit. seitdem hat sich meine Beziehung 
zu den schülerinnen und schülern der neunten Klasse bestän-
dig weiterentwickelt. Und ihre Beziehung zu mir hat sich 
ebenso mehrfach umgestaltet.

als Biologin verbinde ich mit dem Begriff der Metamorphose in 
erster Linie die körperliche Verwandlung eines jugendlichen 
Larvenstadiums in ein erwachsenes, adultes und geschlechts-
reifes tier. Bei Insekten kann diese Umgestaltung für die au-
ßenwelt unsichtbar in einer sogenannten Puppe stattfinden. 
Nach vollendeter Metamorphose schlüpft aus der Puppe eines 
tagfalters ein zarter schmetterling. Wir Menschen durchlaufen 
kein Puppenstadium und unsere Kindheit und jugend wird 
auch nicht als Larvenstadium bezeichnet. Dennoch erfährt 
auch unser Körper in der sehr kurzen Zeitspanne der Pubertät 

eine massive Veränderung hin zur Geschlechtsreife. Und die 
meisten Neuntklässler befinden sich mittendrin in der Puber-
tät – verbunden nicht nur mit starkem Wachstum und Umbau 
des Körpers, sondern auch mit starken Gefühlsschwankungen 
und einer intensiven Umgestaltung von Beziehungen, in deren 
Mittelpunkt sie selber stehen. Die Beziehung zu sich selbst, die 
Beziehung zur außenwelt – alles ändert sich. Beziehungen zu-
einander entstehen, zerbrechen, sind zwiespältig. In der Klasse 
gab es Cliquenbildung, Mobbing, Liebesbeziehungen, zerbro-
chene herzen, schlägereien, eifersüchteleien aber auch belast-
bare freundschaften, Zusammenhalt und trost untereinander. 
In der Botanik versteht man unter Metamorphose die Umge-
staltung von Laubblättern zu Dornen, ranken und Blüten. 
Wir hatten alles.

als ich im Dezember am ersten Morgen der Biologie-epoche 
vor Beginn des Unterrichts den Biologiesaal betrat, sah ich auf 
der linken hälfte der tafel in Kreide geschrieben: „ich hasse 
schule“. Noch während ich über eine angemessene und päda-
gogisch sinnvolle reaktion nachdachte, kam eine schülerin 
nach vorne und schrieb auf die rechte seite: „Ich liebe schule“. 
Ich war erleichtert. ein ausgleich war geschaffen. aber es blieb 
die Kluft in der Klasse zwischen hassen und lieben. ein Gegen-
satz, der vermutlich nicht nur kollektiv, sondern auch individuell 
empfunden wurde, und bei jedem Mitglied der Klasse einer 
ständigen persönlichen Neujustierung unterliegt.

hassen und lieben sind zunächst Gefühle und keine Beziehun-
gen, doch können sie die Grundlage für eine Beziehung sein. 
ein trotzig hingeschleudertes „ich hasse dich“ in einer situation 
des Zornes ist ausdruck einer aktuellen Gefühlslage. Doch je 
nach Bedeutung des anlasses oder der häufigkeit der Wieder-
kehr, kann es eine Beziehung verwandeln und neu definieren. 
In der Pubertät steht so ziemlich alles auf dem Prüfstand.

„Unsere Jugend ist heruntergekommen und 
zuchtlos. Die jungen Leute hören nicht mehr 
auf ihre Eltern. Das Ende der Welt ist nahe.“

elisabeth Gleiter, Klassenbetreuerin

Die 28 schülerinnen und schüler der neunten Klasse haben 28 
verschiedene elternhäuser, 28 verschiedene persönliche Ge-
schichten und 28 individuell verlaufende Pubertäten. für jede 
und jeden anders, aber mit an sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit für alle, wird eine Metamorphose in der Bezie-
hung zu ihren eltern, ihrer schule, ihrer Klasse, ihren Lehrern, 
ihren freunden, ihrem Körper, ihrer sexualität und zu sich 
selbst erfolgen. Im Pupppenstadium der Metamorphose eines 
tagfalters verläuft der Prozess der Verwandlung unsichtbar. In 
dieser Zeit hängt die Puppe in einer meist etwas kantigen, aber 
dennoch unscheinbaren form und farbgebung hilflos herum. 
Wie schön der schlüpfende schmetterling einmal sein wird, ist 
weder zu sehen noch zu erahnen.

Im „Puppenstadium“ der Menschen, der Pubertät, erfolgt die 
Umgestaltung aller genannten Beziehungen sichtbar, bunt und 
oft streitbar. Das „establishment“ wird bewusst herausgefor-
dert. für erwachsene ist die Metamorphose der jugendlichen 
deshalb nicht immer nachvollziehbar und wird häufig als pro-
vokant und besorgniserregend erlebt. Das war schon immer 
so. seit jahrtausenden ist die sicht der erwachsenen auf die 
jeweilige jugend – die eigene Pubertät vergessend – geprägt 
von einer Mischung aus Unverständnis und sorge:

„Unsere Jugend ist heruntergekommen und zuchtlos. Die jungen 
Leute hören nicht mehr auf ihre Eltern. Das Ende der Welt ist nahe.“ 
(Keilschrifttext, Chaldäa, um 2000 v. Chr.)1

Blicken wir heute, ungefähr viertausend jahre später, anders 
auf unsere jugend? Wie meint die jugend, dass wir auf sie bli-
cken? Und wie nehmen sich jugendliche selber wahr? einen 
gegenwärtigen einblick in das ambivalente Beziehungsge-
flecht gewähren satirische Glossen, die schülerinnen und 
schüler der neunten Klasse während einer Deutsch-epoche 
zum thema „Die jugend von heute“ verfasst haben:

aber: Die jugend von heute ist unsere Zukunft, ist meine Zu-
kunft. aus den Pubertierenden von heute werden die erwach-
senen von morgen. In wenigen jahren wird die heutige jugend 
unsere Gesellschaft tragen. Und bis dahin wird es erneut viele 
Metamorphosen in unserer Beziehung gegeben haben. Dann 
werden sie es sein, die mich beraten, unterstützen, versorgen, 
eventuell pflegen oder mir als arzt/Ärztin gegenüber sitzen. Ich 
werde ihnen vertrauen und darauf bauen, dass sie für ihre auf-
gabe gut vorbereitet und ausgebildet worden sind. 

Die jugend von heute und insbesondere die schülerinnen und 
schüler meiner neunten Klasse – ich schätze sie, ich achte sie, 
ich vertraue ihnen … sonst wäre ich nicht als ihre Lehrerin hier 
an der fWs in Landsberg.

 Beziehungs- 
metamorphosen
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Die jugend von heute und insbesondere 
die schülerinnen und schüler meiner 
neunten Klasse – ich schätze sie, ich 
achte sie, ich vertraue ihnen ….

1 https://bildungswissenschaftler.de/5000-jahre-kritik-an-jugendlichen-eine-sichere-konstante-in-der-gesellschaft-und-arbeitswelt/
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Beschäftigt man sich mit dem Begriff „Metamorphose“, so findet man 
überraschend viele Bereiche, in denen der Begriff eine rolle spielt: In der 
Zoologie, der Botanik, der Geologie, der Dichtung und der Musik. Obwohl 
der Bedeutungszusammenhang jeweils sehr spezifisch ist, so wird doch 
in nahezu jedem Bereich der Begriff als eine Umwandlung definiert, die 
einen jungen Organismus in eine andere, oft „erwachsenere“ form sei-
nes Zustandes überführt.

Nadin skacha, Klassenbetreuerin

Von der 
Umgestaltung 
in der 10. Klasse

Wo liegen meine stärken? Wie gehe ich  
mit meinen schwächen um? Wie komme 
ich zu einem Lebensentwurf, den ich 
verfolgen kann?

all diese Bedeutungszuschreibungen passen auch zur 10. jahrgangsstufe, 
die verbunden ist mit der frage: Wie finde ich den Weg aus der situation 
des Geführt-Werdens in die persönliche Verantwortung? Nicht nur, dass 
die Klassenzusammensetzung durch auslandsaufenthalte, Gastschüler 
und schulwechsel das gesamte schuljahr über Wandlung durchlaufen 
hat, auch wichtige entscheidungen zur weiteren schullaufbahn in form 
des anstrebens eines staatlichen abschlusses werden drängender. so 
reihen sich auch die „Orientierungsgespräche“, eine Zusammenkunft 
zwischen schüler*innen, eltern und zwei Lehrer*innen, in den Metamor-
phoseprozess ein.

Diese einstündigen Gespräche versuchen die schulische selbsteinschät-
zung der jungen Menschen mit der rückmeldung der Lehrer und eltern 
in Bezug zu setzten. Wo liegen meine stärken? Wie gehe ich mit meinen 
schwächen um? Wie komme ich zu einem Lebensentwurf, den ich ver-
folgen kann? Große fragen, auf die auch im Orientierungsgespräch keine 
antwort gefunden wird, aber Vieles im persönlichen Metamorphosepro-
zesses bewirken kann.

1 0 .  K l a S S e

„Die Welle” – theaterstück der 10. Klasse

Verschiedene szenen aus dem 
Theaterstück „die Welle”

1321
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für mein sozialpraktikum wählte ich eine Waldorfschule für 
Kinder mit einschränkungen. Ich hatte sehr großen respekt 
vor dieser aufgabe und hoffte, dass mir das Praktikum hilft, 
diese hemmschwelle zu überwinden. Zu Beginn fiel es mir 
sehr schwer, auf die Kinder zuzugehen. Da sie sehr offen wa-
ren, verlor auch ich mit der Zeit meine schüchternheit und 
konnte immer besser mit ihnen umgehen. einige waren sehr 
dankbar für die Zeit und die aufmerksamkeit, die ich ihnen 
gewidmet habe. (Lucia)

Ich bin mit der erwartung in das Praktikum gegangen, dass 
mir meine Berührungsängste vor beeinträchtigten Menschen 
genommen werden und dass ich verstehe, was es für diese 
Menschen bedeutet, eingeschränkt zu sein. Ich war über-
rascht, dass sie ein glückliches Leben führen und es ableh-
nen, von der Gesellschaft bemitleidet zu werden. (Noah)

Im Kreisseniorenheim hatte ich anfänglich große angst, nicht 
das nötige einfühlungsvermögen zu besitzen, um das Prakti-
kum meistern zu können. Im Laufe der arbeit wurde mir klar, 
dass ich hier mit all meinen stärken glänzen konnte, nämlich 
mit Geduld, Optimismus und respekt. Im rückblick stelle ich 
fest, dass ich eine Menge bewirkt hatte. (Johannes D.)

es war sehr bereichernd für mich zu erfahren, dass für jegliche 
kleine Geste und aufmerksamkeit meinerseits ein Vielfaches 
an Dankbarkeit und Wertschätzung von den Kindern in einer 
integrativen Kindertagesstätte zurückkam. Darüber hinaus 
wurde mir auch bewusst, wie viel Verantwortung die erziehe-
rinnen tragen. (Meret) 

Die größte herausforderung bei der arbeit war es für mich, 
ruhe zu bewahren und Geduld den frechen, schwer erziehba-
ren oder geistig eingeschränkten Kindern gegenüber in der 
heilpädagogischen tagesstätte aufzubringen. es gelang mir, 
eine gewisse Leichtigkeit im Umgang mit den jugendlichen zu 
entwickeln und sogar freundschaften mit ihnen zu knüpfen. 
Ich bin an der arbeit innerlich sehr gewachsen. (Ferris)

Meine erwartungen an das sozialpraktikum in einem integra-
tiven Kindergarten wurden weit übertroffen, denn mir wurde 
klar, dass die arbeit mit Menschen eine sehr wichtige und 
häufig unterschätzte arbeit ist. Das Praktikum gab mir die 
Möglichkeit in eine ganz andere Welt einzutauchen und sie 
mitzuerleben. Dafür bin ich sehr dankbar und möchte die er-
fahrung nicht missen. (Leonard)

anfangs hatte ich schwierigkeiten mich auf das Klientel in der 
suchtstation einzulassen, interessierte mich aber mehr und 
mehr für die Lebensgeschichten. Ich habe einiges über die aus-
wirkung von süchten gelernt, respekt für die Menschen entwi-
ckelt, die sich bewusst dafür entschieden haben, ihr Leben zu 
verändern und Wertschätzung für die sozialarbeiter*innen 
empfunden, die diesen Knochenjob jeden tag aus voller Über-
zeugung leisten und damit anderen Menschen hoffnung auf ein 
besseres Leben geben. (Johannes C)

Ich hatte keine hemmschwellen, Zweifel oder Bedenken in 
der IWL in der Industriemontage, freute mich darauf und war 
aufgeschlossen für andere Menschen, Begegnungen und 
neue erfahrungen. Das Praktikum hat mir eine Gesellschafts-
gruppe an Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen 
und einschränkungen nähergebracht, zu der ich vorher kei-
nen wirklichen Kontakt hatte. (Paul)

schnell wurde mir klar, wie bedeutend die Zeit für die Kinder 
in einem integrativen Kindergarten ist und wie viel man ihnen 
in der Kindergartenzeit beibringen kann. Ich habe gelernt, auf 
augenhöhe mit den Kindern zu sprechen und sie in ihren Be-
dürfnissen ernst zu nehmen. (Carlo)

Ich hatte sorge, als Neuling in den sylter Werkstätten keinen 
anschluss an die Menschen dort zu finden. Diese sorge stell-
te sich jedoch als völlig unberechtigt heraus, denn ich wurde 
sofort total herzlich aufgenommen. Im Laufe der Zeit habe ich 
zu manchen Menschen eine so starke Bindung aufgebaut, dass 
es mir schwerfiel, die Werkstätte wieder zu verlassen. (Liv)

auf der station für alkoholabhängige machte ich die erfahrung, 
dass man den meisten alkoholkranken ihre sucht nicht an-
sieht. Letztendlich stellte ich fest, dass die gesellschaftlichen 
Vorurteile über Personen, die sich in solchen einrichtungen 
aufhalten, nicht mit der realität übereinstimmen. (Johannes K.)

In einem altenheim für demenzkranke Menschen erfuhr 
ich, dass die erkrankung an Demenz unabhängig vom alter 
ist. Manche verlernten sogar das sprechen, andere verga-
ßen, wer und wo sie waren. Ich habe viel über die unter-
schiedlichen auswirkungen der Demenzerkrankung erfah-
ren. (Nabil)

auf der onkologischen Kinderstation 
wurde ich von einem kleinen krebs-
kranken jungen darum gebeten, die 
letzten Momente seines Lebens mit 
ihm zu verbringen. Das war eine berüh-
rende Grenzerfahrung für mich. (Stella)

Meine anfänglichen Bedenken im Um-
gang mit Kindern und jugendlichen mit 
geistigen einschränkungen lösten sich 
rasch auf, denn schon nach kurzer Zeit 

hatte ich schöne erlebnisse und konnte zu einigen Kindern 
eine richtige Bindung aufbauen. (Hannah)

Ich hatte mir die arbeit mit den Menschen auf dem heilpäda-
gogischen reiterhof als sehr schwierig vorgestellt. Letztend-
lich hat mir die arbeit aber sehr gut gefallen und ich hätte 
gerne noch weitergearbeitet. (Lina)

es war schön, die freude in den augen der hilfsbedürftigen 
beim ausgeben der Lebensmittel bei der Münchener tafel zu 
sehen. (Tamia)

Mein sozialpraktikum im integrativen Kindergarten in Lands-
berg am Lech hat mir sehr viel freude bereitet. Der Umgang 
mit den Kindern war abwechslungsreich und auch oft sehr 
herausfordernd. es war eine sehr schöne erfahrung und es 
gab mir eine neue Wertschätzung für den Beruf als erzieher 
oder erzieherin. (Immanuel)

Da ich mein sozialpraktikum in der französischsprachigen 
schweiz ableistete, ging ich davon aus, dass es Kommunika-
tionsprobleme geben und sich die arbeit mit den Bewohnern 
in der einrichtung anstrengend gestalten wird. Das Verständ-
nis wurde nach ein paar tagen deutlich besser und ich lernte, 
sensibler zu handeln und besser mit meinem Gegenüber um-
zugehen. Letztendlich gestaltete sich das Praktikum deutlich 
lehrreicher für mein Leben als ich anfänglich dachte. (Anton)

 „es war sehr bereichernd für mich zu erfahren, 
 dass für jegliche kleine Geste und aufmerksamkeit  
 meinerseits ein Vielfaches an Dankbarkeit und 
 Wertschätzung von den Kindern in einer integra- 
 tiven Kindertagesstätte zurückkam.”

renate föll, Klassenbetreuerin

eintauchen in eine 
andere Welt 
           Erfahrungsberichte der Schüler*innen 
der 11. Klasse aus dem Sozialpraktikum
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Von der Frage 
        nach Veränderung und 
     Selbstverwirklichung

Sophie Hermann, Klassenbetreuerin

Wie jedes Schuljahr verändern wir Schüler*innen wir uns. 
Manchmal ohne es zu merken und manchmal mit Riesen-
schritten, doch ist die Veränderung im Nachhinein immer 
deutlich. Dieses Schuljahr behandelten wir im Deutschunter-
richt Lektüren wie ,,Faust‘‘ von Goethe und ,,Kassandra‘‘ von 
Christa Wolf, welche sich rundherum mit Veränderungspro-
zessen beschäftigen. Kassandra zeigt uns, wie wichtig es ist, 
die eigene Stimme für die Wahrheit zu erheben und nie aufzu-
hören, sich selbst zu hinterfragen im Versuch, auch inmitten 
schwieriger Umstände den eigenen Weg zu finden. Faust 
strebt sein Leben lang nach höherer Erkenntnis und fragt 
sich, was die Welt im Innern zusammenhält. Dabei verwandelt 
er sich vom Gelehrten zum Liebenden und zum Verführer, 
über den Weltreisenden zum Staatsmann und zum Kapitalisten 
und erfährt schließlich die Erlösung durch das „ewig Weibliche“. 

Wie wir nach vielen Diskussionen feststellen mussten, gibt 
es auf die Frage nach dem, „was die Welt im Innersten zu-
sammenhält“ kein einfaches richtig oder falsch. Man findet 
die Antwort in sich selbst. 

Für uns ist die 12. Klasse das wichtigste Jahr, denn es ist das 
abschließende, letzte „Waldorfjahr“. Der Morgenspruch be-
gleitet jede Klasse ihr gesamtes Schulleben und mit einem 
ebenfalls veränderten Blick darauf haben wir ihn umgeschrie-
ben: Wer sind wir und welchen Weg werden wir wählen? Wir 
schauen in die Welt, was sehen wir, wenn wir bewusst schauen?
 
von Norah Rost und Simon Wexenberger

Morgenspruch:
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Ich schaue in die Seele; 
Die in allen Menschen lebt und bebt. 
Der Gottesgeist, er webt 
Im Sonn'- und Seelenlicht, 
In Seelentiefen drinnen. – 
Zu Dir, o Gottesgeist, 
Will ich bittend mich wenden, 
Dass das Gute überwiegt 
Und überall auf Erden liegt.

Ich schaue in die Welt; 
Die mir alle Seiten aufzeigt, 
Sowohl das Gute und das Schlechte 
Der Krieg, der immer wieder herrscht 
Und vieles hier zerstört. 
Die Menschen, die die Welt erhitzen 
Und so das Eis auf Erden schmilzt. 
Doch gute Dinge kommen von denen, 
Die Liebe geben 
Und auch in Taten sprechen 
Von Freunden und Familie, 
Die sich mit Gutem rächen. 
 

schüler*innenarbeiten
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Im Laufe ihrer 12jährigen Waldorfschulzeit haben die 
schüler*innen wahrlich viele Metamorphosen durchlaufen: 
von erwartungsvoll staunenden, ehrfürchtig-ängstlichen 
erstklasskindern zu herumtollenden lernbegierigen Grund-
schulkindern, zu sportlich-beweglichen und kritischer wer-
denden heranwachsenden, zu selbständigkeit reklamieren-
den und tiefe fragen stellenden jungen Menschen. hinzu kam 
das hineinschlüpfen in rollen bei theaterprojekten, die er-
fahrungen in Berufsfeldern und das erlebnis, dass man im 
sprechen einer anderen sprache auch ein wenig ein anderer 
Mensch wird.

Zuletzt wandelten sie sich von Waldorfschüler*innen zu 
abiturient*innen, die viel Lernstoff ohne eurythmie, sport, 
Musik und Chor erwartete. also mit aufnehmen, Verarbeiten, 
strukturieren, argumentieren und Wiederholen angefüllte 
stunden, tage, Wochen, Monate, in denen sie drohten zu 
blassen, müden, zunehmend desinteressierten Geschöpfen 
zu mutieren.

Gerlinde ayasse, Klassenbetreuerin

Mutabor
(lat. ich werde verwandelt werden – Zauberspruch 
aus dem Märchen "Kalif Storch“ von Wilhelm Hauff)

sie verwandelten sich tagtäglich nach wechselnden 
Motti: in ihre Lehrer*innen, in literarische Gestalten, 
in Waldis, wieder zurück in erstklasskinder am 
einschulungstag und zu guter Letzt in verschlafene 
Morgengestalten in Pyjamas.

Doch am schluss, in der letzten schulwoche, zeigten sie, dass 
sie auch dieser herausforderung mit großer Kreativität und 
humor begegnen und sie führten aktiv ein De-stress-Pro-
gramm angesichts der nahen Prüfungen durch. sie verwan-
delten sich tagtäglich nach wechselnden Motti: in ihre 
Lehrer*innen (kaum vom Original zu unterscheiden! Wer fin-
det bei den fotos den Unterschied?), in literarische Gestalten 
(wahrlich eine aneignung der Prüfungsthemen), in Waldis 
(Wahnsinn, was Kleiderschränke alles hergeben!), wieder zu-
rück in erstklasskinder am einschulungstag und zu guter 
Letzt in verschlafene Morgengestalten in Pyjamas. Damit be-
schenkten sie sich selbst und uns mit staunen, entzücken 
und heiterkeit! Ich wünsche euch von ganzem herzen viel 
erfolg für die Prüfungen und viele bereichernde Verwandlun-
gen ein ganzes Leben lang!

1 3 .  K l a S S e  /  a B i - K l a S S e

Will er wieder in seine menschliche Gestalt 
zurückkehren, so neige er sich dreimal gen 
Osten, und spreche jenes Wort! 
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raus aus der gewohnten Klasse, rein in eine neue Klasse, 
bringt einige Veränderungen mit sich. Mir hat es gut getan, 
das abschlussjahr mit neuen Klassenkamerad*innen zu star-
ten, weil es sich wie ein Neuanfang anfühlte und ich so besser 
in meine Lernstruktur finden konnte. Ich bin jetzt viel fokus-
sierter auf meine Ziele, nicht nur schulisch, sondern auch per-
sönlich. Ich habe gemerkt, dass alles einfacher ist, wenn ich 
die Dinge, die ich lernen muss, akzeptiere, auch wenn ich 
mich nicht für alle gleichermaßen interessiere.  
 
In den jahren auf der Waldorfschule hat sich stets etwas ver-
ändert. auch man selbst hat sich verändert, was nicht immer 
ganz problemlos vonstatten ging, doch die eigene Klasse hat 
einem immer halt gegeben, wir alle kannten uns schließlich 
von anfang an. jedoch hat sich dies dann in der abschluss-
klasse schlagartig geändert. Die jahre davor vergingen wie im 
Nu und dann war man plötzlich in einer völlig anderen Grup-
penzusammensetzung. es war ungewohnt, aber auch eine 
sehr spannende erfahrung. auf einmal waren wir nur noch 
wenige schüler*innen im Unterricht. Wir behandelten zudem 
plötzlich viele themen, die zum teil auch alltagsrelevant wa-
ren. Ich erlebte, dass jedes fach auch interessante aspekte 
hatte, die mir in den jahren zuvor gar nicht aufgefallen waren. 

 

Vor allem im abschlussjahr merkt man die eigene Verwand-
lung. Natürlich hat man sich die jahre zuvor auch weiterent-
wickelt, aber nicht so wie in diesem letzten schuljahr. Man 
hat ein Ziel vor augen, welches man erreichen möchte. Die 
jahre davor bin ich eher in die schule gegangen, um meine 
freunde zu sehen, anstatt etwas Neues zu lernen. heute 
gehe ich in die schule, um wirklich zuzuhören und mich am 
Unterricht zu beteiligen. Man merkt, worauf es ankommt, da-
durch steigt auch die Konzentration. 
 
In meinen jahren auf der Waldorfschule habe ich viel über so-
zialkompetenz und Kreativität gelernt. Bis zur 12. Klasse ste-
hen diese themen natürlich neben dem Lernprogramm ganz 
oben auf der Liste. eine große Veränderung merkte ich, als es 
in die abschlussklasse ging: Die atmosphäre ist in der Klasse 
ganz anders, man merkt, wie jeder das gleiche Ziel verfolgt 
und sich anstrengt, um dieses zu erreichen.
 
Der Umstieg in eine zielorientierte Klassengemeinschaft hat 
mich schulisch wie auch privat verändert. statt in der schule 
mit freunden abzuhängen, gehe ich jetzt wirklich zum Lernen 
dorthin. Ich lerne viele neue sachen, die mich oft auch wirklich 
interessieren. fächer, welche ich früher in die schublade „ver-
stehe ich nicht, also probiere ich es erst gar nicht“ geschoben 
hatte, machen mir mittlerweile spaß, da ich erfolge sehe. 
statt mich abends online in Videospielen mit meinen freun-
den zu treffen, bevorzuge ich es, mich mit den themen Wirt-
schaft und Business zu beschäftigen oder ins fitness-studio 
zu gehen. Disziplin, und was man mit dieser erreichen kann, 
ist eine ganz neue erfahrung für mich.
 

Zu Beginn des schuljahres wird einem bewusst, dass das Ziel – 
der abschluss – zum Greifen nahe ist und es sich lohnt, etwa 
neun Monate lang alles daran zu setzen, dieses so gut wie 
möglich zu erreichen. Das Gefühl zu wissen, wofür man etwas 
lernt, ist essenziell. außerdem ist es angenehm, dass in die-
ser Zeit die außerschulischen Waldorf-aktivitäten wegfallen, 
so dass man sich voll und ganz auf die Inhalte des abschluss-
jahres konzentrieren kann.
 
Ich persönlich hatte im 12. schuljahr sehr wenig für die schu-
le getan. Diesbezüglich habe ich eine große Veränderung 
durchlebt, als ich in die Mr Klasse gekommen bin. Da dies das 
abschlussjahr ist und mir ein guter abschluss wichtig ist, 
lerne ich jetzt viel mehr und auch wesentlich strukturierter. 
Insgesamt läuft die schule gut und für mich persönlich war 
auch der Wechsel in eine kleinere Klasse sehr hilfreich, um im 
Unterricht aufmerksamer und motivierter teilzunehmen. Vor allem im Abschlussjahr merkt 

man die eigene Verwandlung. 
Natürlich hat man sich die Jahre 
zuvor auch weiterentwickelt, 
aber nicht so wie in diesem letzten 
Schuljahr.

schüler*innen der Mr-Klasse

Von der Waldizeit 
zum abschlussjahr
Alexa Pirich, Klassenbetreuerin

„Der Umstieg in eine zielorientierte Klassengemein-
schaft hat mich schulisch wie auch privat verändert. 
Statt in der Schule mit Freunden abzuhängen, gehe 
ich jetzt wirklich zum Lernen dorthin.”
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triptychon: „Lebensphasen“Daumenkino

jessica sartor, Kunstlehrerin

farbe aus Pflanzen 
im Kunstunterricht

Leni Davidoff, jetzt 4. Klasse, hat beim 
52. Internationalen jugendwettbewerb 
„jugend creativ 2022“ der Vr Bank den 
1. Platz der 3. Klassen gemacht.

Ihr Bild heißt „ein schöner schmetter-
ling“, ist 30 x 40 cm groß und wurde mit 
acrylfarbe auf Leinwand gemalt.

Gemeinsame arbeit (privat) von alexa Pirich und emilia Weinhart

52. Internationaler 
jugendwettbewerb „jugend creativ 2022“ 
der Vr Bank

seit einem jahr haben Pflanzen einzug in den Kunstunterricht 
der Oberstufe gefunden. Und zwar nicht als stillleben-Objek-
te. Mit den jetzigen abschlussklassen und der 12. Klasse hat 
jessica sartor das experiment gewagt, die farben, die im 
Kunstunterricht verwendet werden, selbst aus Pflanzen her-
zustellen.

ein auftaktworkshop mit dem sevengardens-Initiator Peter 
reichenbach fand im april 2022 statt. sevengardens ist ein 
von der UNesCO zertifiziertes, weltweites Netzwerk, in den 
Menschen gemeinsam farbe aus Pflanzen herstellen.

jessica sartor arbeitet als Künstlerin mit selbst hergestellten, 
Pflanzenfarben und die schüler*innen haben gemeinsam mit 
ihr ganz neue Methoden erforscht – gemörsert, gemalt und 
sogar Pigmente hergestellt. so stellen wir uns den herausfor-
derungen, die unsere Zukunft von uns verlangt und leisten 
einen Beitrag zur Bildung für eine nachhaltige entwicklung. 
Leider kann das Projekt aufgrund des Umzuges von frau 
sartor nicht weiter fortgeführt werden.

Inspiriert von der englischlektüre „the very hungry 
caterpillar” (Die kleine raupe Nimmersatt) bastelten 
und malten die Kinder der 3. Klasse kleine Daumen-
kinos. Diese Verwandlungsgeschichte wurde gefer-
tigt von justus Lühr.
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Gerade die schule ist ein Ort, an dem Verwandlung/Umwand-
lung fortwährend präsent ist. Die entwicklung der schüler*innen 
von der ersten bis zur abschluss-Klasse durchläuft immens 
viele stufen – erwähnt sei hier lediglich der schritt von dem 
Zuhause oder dem Kindergarten in die große Gemeinschaft ei-
ner Klasse und der Übergang von der vierten zur fünften Klas-
senstufe. Der erste hier erwähnte schritt verlangt von dem 
Kind, eine Vielzahl von eindrücken zu verarbeiten und sich zu-
dem in das Gefüge einer Klasse einzufinden, was an sich schon 
eine große herausforderung und anstrengung bedeutet. Beim 
Übergang von der Unter- zur Mittelstufe wachsen die 
schüler*innen nach und nach in ihre selbstständigkeit hinein 
und entwickeln dabei zum teil ein zunehmend ausgeprägtes 
selbstbewusstsein – Grenzen wollen von schülerseite ausge-
testet und von uns erwachsenen aufgezeigt werden.

In der OGts versuchen wir als Betreuende, diese schritte so 
gut und behutsam wie möglich zu begleiten. aber auch inner-
halb der OGts ist ein vielfaches metamorphisches Geschehen 
zu entdecken.

Da haben wir zunächst einmal den Übergang vom Vormittag 
zum Mittagessen bzw. Nachmittag. Dabei sind wir bestrebt, 
die Kinder sowohl aus dem Vormittagsgeschehen gut abzuho-
len als auch eine angenehme atmosphäre für den Nachmittag 
zu schaffen. Unterschiedliche stimmungen, Ärger oder freude 
sowie etwaige Probleme und streitigkeiten wollen offen und 
möglichst sachte aufgefangen werden.

In der Unterstufe kann eine Metamorphose z. B. an folgendem 
beobachtet werden: die Verwandlung von dem eben einge-
schulten Kind, welches sich noch ganz in der Obhut einer hei-
meligen atmosphäre zum Basteln, Backen, spielen oder 
Geschichten-Lauschen aufhalten möchte, zu einem Viert-
klass-Kind, das sich gerne im freien austoben und eigenes 
ausprobieren möchte. ab der fünften Klasse beginnt der Pro-
zess des immer mehr „flügge-Werdens“ – die schüler wollen 
mehr und mehr ihre individuellen Ideen umsetzen oder auch 
einfach nur in ruhe mit einem Buch in der hand „chillen“. 
außerdem brauchen auch sie oftmals sehr viel frische Luft – 
bestenfalls ohne das Gefühl einer ständigen Beaufsichtigung!

Darüber hinaus kann auch bei dem einzelnen schüler selbst 
eine Verwandlung innerhalb eines langen schultages bemerkt 
werden: wenn erwartungsdruck und Gruppendynamik vom 
Vormittag wegfallen und in ein neues und stetig sich verän-
derndes Beziehungsgeflecht eines Nachmittags eingetaucht 
werden kann, kommt oftmals eine andere, entspanntere seite 
zum Vorschein, die schüler geben sich möglicherweise „fami-
liärer“ und unbeschwerter.
 

abgesehen von den erwähnten Umstellun-
gen vom Vormittag zum Nachmittag geht es 
immer auch um neue Gruppenzusammen-
setzungen, die klassenübergreifend sind 
oder sein können. Neue freundschaften 
können sich beim spielen oder arbeiten er-
geben, bei den Größeren sind es manches 
Mal auch lediglich lose Verbindungen nur für 
einen Nachmittag, woraus sich dann durch-
aus z. B. sehr gute Gespräche oder originelle 

Bastelideen entwickeln können. Besonders wertvoll ist es im-
mer, wenn sich bei den Mittelstufen-schülern innerhalb eines 
Nachmittags auch Zeiten gemeinsamer Gestaltung ergeben, 
welche sich aber stets ganz aus dem Moment und einer beson-
deren stimmung heraus entwickeln müssen – detailliert vorbe-
reitete „Beschäftigungen“ sind hier kaum mehr angezeigt.

ein besonderes spiel – eine art Quiz – begleitet seit jahren die 
schüler und schülerinnen in der OGts 5 - 8 und wird dort an-
haltend mit Begeisterung gespielt – und zwar in den unter-
schiedlichsten Zusammensetzungen, über alle Klassenstufen 
hinweg, mit zwei bis zehn schüler*innen und meistens mit 
sehr viel spaß! Dabei geht es um das finden unterschiedlicher 
Begriffe mit verschiedenen anfangsbuchstaben. Wenn sich 
wieder einmal mehrere schüler um einen tisch versammeln 
und es auch nicht ganz leise zugeht, kann man davon ausge-
hen, dass gerade wieder eine runde dieses an sich sehr simp-
len, aber doch unglaublich variablen und wandelbaren spieles 
am Laufen ist. 

Den Wandlungen und Verwandlungen der schüler und schüle-
rinnen in ihrer entwicklung, vor allem der ersten acht schul-
jahre, mit aufmerksamkeit und Offenheit begegnen zu dürfen, 
bereitet meist sehr viel freude und ruft immer wieder aufs 
Neue einen Moment des staunens hervor.

Dorothea sitzberger, OGts Klassen 5 - 8

schüler*innenarbeiten in der ogTs

unser ogTs-Team in landsberg (v.l.n.r.): Petra hofmann, nicole schrey, daniel sartor, aika golderer-lang,  
Marianne scherer-schulenburg, Marie-louise Wotschke, simone scheffler. nicht im bild: dorothea sitzberger

 Beim Übergang von der Unter- zur Mittelstufe 
 wachsen die schüler*innen nach und nach in 
 ihre selbstständigkeit hinein und entwickeln 
 dabei zum teil ein zunehmend ausgeprägtes 
 selbstbewusstsein …

(Ver-)Wandlungen
Wahrnehmungen aus der OGTS



stefan eiberger

Die häufigsten fragen, 
die uns von den Kindern 
gestellt werden

S c H u l B i B l i o t H e K

Darf ich hoch?
„Hoch“ bedeutet bei uns, in den ersten und zweiten 
Stock. Dort stehen alle Bücher ab 12 Jahren – wes-
halb diese Frage auch meist von neugierigen 9- bis 
11-Jährigen gestellt wird. Man darf sich schon mal 
kurz oben umschauen, aber Bücher für Jugendliche 
sind eben nicht für 10-Jährige geeignet. Liest man 
sie trotzdem, muss das keinen Schaden anrichten. 
Es ist aber oft schade, denn die Schätze, die in den 
Geschichten verborgen sind, erschließen sich ei-
nem dann nicht oder nur zum Teil. Und ist man 
dann später 12, leiht man das Buch nicht wieder 
aus – „kenne ich doch schon“. 

Warum machst du da so eine Folie rum?
Alle oft ausgeliehenen Bücher werden bei uns zum 
Schutz mit Folie eingebunden. Es entsteht zwar et-
was mehr Plastikmüll, dafür halten die Bücher län-
ger, was nachhaltiger ist. Gern schauen uns die 
Kinder zu, wenn wir mit dem „Rakel“ die Folie glatt-
streichen, die Ecken einschneiden oder kleine Luft-
blasen ausstreichen. „Das sieht man ja gar nicht, 
dass das eingebunden ist“ staunen manche. 
Stimmt, es sei denn man hat nicht aufgepasst und 
ein paar Falten und Luftblasen produziert. Stört die 
Kinder meistens nicht, nur den Perfektionisten in 
uns …

Hab ich noch was zuhause?
Damit sind in der Regel nicht die Eltern oder die 
Spielsachen daheim gemeint, sondern die Bücher, 
die man ausgeliehen hat. Sind die schon fällig? 
Kann ich das eine Buch verlängern? Hier sind Ent-
scheidungen gefragt – und Selbstdisziplin. Denn 
wenn man schon drei Bücher zuhause hat, muss 
man erst einmal wieder eines abgeben, bevor man 
sich ein neues ausleihen darf. Und wenn man das 
mal vergisst? Kein Problem. Denn bei uns gibt es 

keine Mahngebühren – die Eltern bekommen 
höchstens eine Erinnerungs-Email. Das funktio-
niert in der Regel erstaunlich gut – und schont das 
Taschengeld 😄.

Kann ich Blöckchen kaufen?
Na klar, man kann bei uns Wachsblöckchen, Wachs-
stifte und Holzstifte kaufen, am liebsten immer 
freitags, denn dann sind wir zu zweit und müssen 
nicht unsere halbe Arbeitszeit auf der Kellertreppe 
verbringen, im rasenden Wechsel zwischen Ver-
kauf und Ausleihe. Auch Eurythmieschuhe werden 
hier anprobiert und erworben. Denn es gibt solche 
Tage, an denen die Füße am Morgen plötzlich um 
5 cm gewachsen sind und die Fersen sich weigern, 
mit in die Eurythmieschuhe zu passen.

Ist schon rot?
Nein, bei uns gibt es keine Ampel, die anzeigt, ob 
ich in die Bibliothek gehen darf (vor zwei Jahren sah 
das noch etwas anders aus …). Diese Frage, die es 
auch in der Variante „gelb“ und „blau“ gibt, bezieht 
sich auf die OGTS-Bänder. Um fünf vor eins müs-
sen „die Gelben“ zurück in die OGTS, um zehn nach 
die Roten. Damit das Mittagessen nicht kalt wird – 
oder der Bus mit leeren Plätzen nach Hause fährt. 
Und die „Blauen“ machen ab 13.30 Uhr ihre Haus-
aufgaben. 

Kann ich da raus?
„Da“ bezeichnet unser Notausgangsfenster, wel-
ches – ja leider! – wie eine Tür ausschaut. Es ist aber 
ein Fenster und wird nur zum Lüften geöffnet. Umso 
dankbarer sind wir, wenn alle durch die Tür rein und 
rausgehen. Sonst hätten wir an Regentagen eine 
glitschige Rutschbahn statt eines gemütlichen 
Stäbchenparketts.
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Habt ihr auch Comics?
Leider nicht, finden die Kinder. Zum Glück finden 
wir. Zumindest, was manche Comics angeht. Man-
gas zum Beispiel, jedenfalls alle, die ich bisher in 
der Hand hatte. Was von vielen Eltern – und auch 
Kindern – als positiv angesehen wird, ist unsere 
Auswahl an wertvollen Büchern. Wir versuchen 
Bücher zu bieten, die die Waldorfpädagogik unter-
stützen, oder ihr zumindest nicht im Wege stehen. 
Das ist nicht immer einfach, denn der Buchmarkt 
ist riesig. Wir überlegen meistens sehr genau, ob 
wir ein Buch anschaffen, schauen uns Rezensionen 
an und lesen auch selbst mal rein. Denn nichts ist 
frustrierender als lieblose Bücher, die die Seele 
nicht ansprechen, die zu schädlichen Handlungen 
inspirieren oder die einfach nach dem Lesen eine 
innere Leere zurücklassen. 

Darf ich runter?
Bei uns geht es nicht nur oft hoch her, sondern 
auch runter in den Keller. Neben dem Stifte- und 
Eurythmieschuhverkauf finden Erwachsene dort in 
der Elternbibliothek Sachbücher zu Themen wie: 
Basteln und Werken, Gesundheit, Spiritualität, Ent-
wicklungsphasen, Kindererziehung, Medienkunde, 
Märchen und vieles mehr. 

Wir Mitarbeiter*innen der Schulbibliothek dürfen 
hier auch manches lernen, zum Beispiel, dass der 
Urknall so laut war, dass man sich die Ohren hätte 
zuhalten müssen. Oder, dass etwas, was rot ist und 
auf der Toilette sitzt, eine Klomate sein muss. Man 
lernt eben nie aus …

Leser*innen-Meinungen:
Ich bin froh, dass es die Schulbibliothek gibt, weil
… ich dort lesen lernen kann.
… ich es gerne mag zu lesen und einfach mal 
 nichts zu tun. Es ist immer ruhig und gemütlich.
… ich [manchmal] einen Rückzugsort brauche, 
 dann kann ich in die Schulbibliothek gehen.
… man dann keine Bücher kaufen muss und 
 trotzdem ganz viel lesen kann.
… es da so coole Bücher gibt!
… es einfach schön ist, man kann die ganze Zeit 
 Bücher ausleihen und lesen und anschauen.
… die Bücherei ein schöner Aufenthaltsort ist, 
 wenn man mal zwischendurch frei hat.
… es Spaß macht, sich mit den Büchereileuten 
 zu unterhalten. 
… man hier schön seine Pausen verbringen kann.
… es nette Bibliothekare gibt.
… man hier sein darf, wann man will.
… wir immer Wahrheit oder Pflicht spielen können.
… ich [durch ihre Auswahl] neue Bücher gelesen 
 habe, die ich sonst nicht gelesen hätte.
… ich mir dort die Zeit vertreibe, wenn ich auf 
 meine Geschwister warte. 
… ohne die Bücherei wäre die Schule nur 
 halb so schön.

„Ich bin froh, dass es die Schulbiliothek 
gibt, weil die Bücherei ein schöner 
Aufenthaltsort ist, wenn man mal 
zwischendurch frei hat.”

das bibliotheksteam beim alljährlichen buchstapelwettbewerb: 
stefan eiberger, Marianne scherer-schulenburg, rita Mayerbuch



M i t a r B e i t e r * i n n e n

lehrer*innen der Freien Waldorfschule landsberg – Vordere reihen: dr. Vanessa schormann, Philipp grebner, Jessica sartor 
d’avigdor, Petra renner, christina roßberg, barbara Pfeiffer, Julia Petschallies, Julie Weiss, stefanie Kolbegger, Verena Wondrak, 
renate Föll, sebastian heger, nina Trebien, christiane honsàlek, andrea Pfister, Josef Pfister, Maria Kolnik, Markus Krüger,  
alexandra carl, Tanja Wahlich, bernhard sitzberger; hintere reihe: sophie hermann, dr. elisabeth gleiter, gerlinde ayasse, 
Mirjam blumrich, erwin schuster, barbara burann, christine Kronberger, alexa Pirich, Markus Klingenhäger, lilith badaljan, 
stefan landwehr, Karoline Kopp, bernd Kolbegger

unser Küchenteam: nicole sprenger, stefanie römer, 
stefanie arnold, eva Kübel, Friederike seiffert

unser ogTs-Team in landsberg (v.l.n.r.): Petra hofmann, 
nicole schrey, daniel sartor, aika golderer-lang, 
Marianne scherer-schulenburg, Marie-louise Wotschke, 
simone scheffler. nicht im bild: dorothea sitzberger

unser Kindergartenteam in landsberg: annemarie Fischer, Jelena 
Perkusic, Tanja degle, susanne hafner, barbara Pressel, Julia 
schützenberger, Thea lehmann, aggi Puhl, Franziska rottmann. 
Kinderkrippe (nicht im bild): astrid ude stuck

unser Kindergartenteam in Finning: christiane heger 
und Maxi Johl

unser Kindergartenteam in dießen: corina hofmann und 
almut airikkala. nicht im bild: edeltraud schröder, 
Thea hasselmann-götze

unsere Vorständinnen: Mika Fest (Finanzen), nicole staguhn 
(Personal) und Tanja Wahlich (Pädagogik)

unser Team in der Verwaltung: lukas geißen, Petra Krach, 
ela Marten, nicole staguhn, Mika Fest, Julia Müller, 
Magdalena hacker, Michaela berger

das Team der schulbibliothek: Marianne scherer-schulenburg, 
stefan eiberger, rita Mayerbuch

unser hausmeister-Team: Thilo Mensch, nikolaus afrouz. 
unsere reinigungskräfte (nicht im bild): corinna Winkler, 
carmen Waldmann, claudia göbel, nadine Waldmann, 
Thomas göbel und daniela edl

unser Kindergartenteam in Kaufering: Katrin Well, 
brigitte grichtmaier, henriette gierl

schuljahr 2022/2023
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Nach der schule wollte alexander Klessinger eigentlich an die 
schauspielschule und ans theater gehen, aber für einen 
19-jährigen, der kurz vor abschluss seines abiturs plötzlich 
erfuhr, dass er Vater wird und Verantwortung übernehmen 
wollte, schien das kein realistischer Weg. also schrieb er sich 
für das Lehramtsstudium an Gymnasien in den fächern Poli-
tik, soziologie und Germanistik ein, um „den eigenen horizont 
in hinsicht auf den Blick in die Welt” umfänglich zu erweitern 
und um schnell sicherheit für die familie zu gewährleisten. 

„aber ich wollte das auch wirklich, denn jugendarbeit war 
auch schon in den jahren zuvor neben dem theater meine 
zweite Leidenschaft.“ für die examensprüfung hat er ein jahr 
durchgelernt. „Ich wusste gar nicht, dass man sich so viel 
Wissen aneignen kann, wenn man erstmal den ehrgeiz entwi-
ckelt, das eigene Leistungspotenzial voll auszuloten. eine tolle 
erfahrung!”

als sohn julius drei jahre alt wurde, trennten sich die eltern. 
Mit dem studium ging es dennoch weiter. Das zweite refe-
rendariatsjahr absolvierte er schließlich an einem staatlichen 
Gymnasium, „was krass war. Was ich dort vorfand, glich im 

Vergleich zu meiner Waldorfschulerfahrung einer 
Disziplinierungsanstalt. Die absolute fokussierung 
auf Leistung, standards, Gleichschritt und das No-
tensystem waren für mich schwer auszuhalten. als 
ehemaliger Waldorfschüler hatte ich die Möglich-
keit, Dinge zu hinterfragen, die für andere selbst-
verständlich und gegeben waren, denn die Motiva-
tion musste bei uns damals ja immer von woanders 
herrühren als vom erreichen einer guten Note. 
auch schulangst oder existenziellen Druck kannte 
ich aus meiner schulzeit nicht.”

auch mit der anthroposophie hatte sich alexander während 
seines studiums intensiv auseinandergesetzt und dabei eine 
kritische haltung zu einigen Punkten entwickelt. „es war ein 
ringen”, beschreibt er. als er 2014 an der Waldorfschule 
Dagfling mit einer 5. Klasse als Klassenlehrer begann, fand er 
ein „harmonisches Kollegium und eine tolle schule” vor. „In der 
Praxis konnte ich viele pädagogische ansätze dann sehr beja-
hen – ohne alles bis ins letzte Detail zu teilen.” Der Workload 
mit vollem stundendeputat war allerdings enorm. Das war ein 
krasser Cut und hatte mit dem studium nur peripher zu tun. 
„als Klassenlehrer – mit dem breiten fächerkanon in den epo-
chen – hältst du jede stunde ja zum ersten Mal. Da kommt 
keine routine auf. Ich gab 150% und hatte quasi kein Privatle-
ben mehr. Das hat mich kräftemäßig sehr aufgerieben und ich 
begann meine tätigkeit zu hinterfragen.” Was dazu kam, war 
das besondere Klientel. „Ich war umgeben von privilegierten 
Menschen aus dem speckgürtel von München. Das sind nicht 
die Voraussetzungen, die man in der Welt vorfindet, sie spie-
geln nicht unsere Gesellschaft wider”, kritisiert er. Zudem habe 
er sehr viel frust bei denjenigen Waldorfschüler*innen erlebt, 
die sich eben schwer taten beim Lernen, „da es total gegen 
ihre Konstitution ging. Und ich wollte nicht in der rolle sein, 
den Kindern weiszumachen, dass das jetzt für ihr Leben so 
extrem wichtig ist.”

Da die Mutter nach zwei jahren mit dem gemeinsamen sohn 
in den Norden Deutschlands zog, war alexander auf einmal, 
zusätzlich zu seinem Workload, noch jedes zweite Wochenen-
de auf langen Zugreisen unterwegs. erschöpfung machte sich 
breit und diese mündete schließlich in einer Gehirnhautent-
zündung, die eine klare Zäsur darstellte. Die drei Monate sei-
ner Krankschreibung boten ihm die ruhe und Zeit, noch ein-
mal ganz in sich zu gehen. „Ich habe mich mit der frage 
beschäftigt, wie ich mein Leben weiter ausrichten möchte, 

denn so ging es nicht weiter. Da ist mir klar geworden, dass 
das Lehrer-Dasein 100% meiner energie braucht. aber in mir 
drin war dieser Wunsch, in die theaterwelt zu gehen, immer 
noch ganz präsent. Und beides zusammen ging nicht.” 

Kunst und theater zu machen waren in ihm ein Kokon, der 
darauf gedrängt hat, etwas Wesenhaftes zu entfalten. „Die 
Verwandlung war schon in mir veranlagt, das hat etwas mit 
meinem Kern zu tun. Und dieser Drang hat immer stärker 
angeklopft. Das lief über die jahre im hintergrund ja auch 
permanent weiter. Die schönste Zeit im jahr war die auf dem 
regiestuhl in der theaterklasse und ich habe einfach ge-
merkt: ich muss dem raum geben, das muss passieren!”

Mit anfang 30 kündigte alexander seinen Lehrerjob und be-
warb sich für das regiestudium an der renommierten thea-
terakademie hamburg. „Die aufnahmeprüfung ist extrem 
schwer, aber ich hatte das Gefühl, auf dem richtigen track zu 
sein. als ich dann angenommen wurde, war es ein wunder-
bares erfolgserlebnis!” Dass dies im anschluss eine radikale 
reduzierung seines inzwischen gewohnten Lebensstan-
dards war – z. B. ein 12 Quadratmeter-Zimmer in einer WG 
– machte alexander nichts aus. „Ich habe mein Ziel im Blick 
und lebe meinen traum!” sein studium hat er komplett selbst 
finanziert, teilweise mit Gespartem. Zudem hat er vier jahre 
lang als Vertretungslehrer an einer Brennpunktschule in Bre-
men gearbeitet, was in jeder hinsicht das absolute Gegenteil 
von dem war, was er bisher als „schule” 
kannte. „heterogenität auf allen ebenen, 
kein Geld und definitiv keine behütete Welt. 
hier hatte ich das Gefühl, etwas von meinen 
waldorfpädagogischen erfahrungen einbrin-
gen zu können.“ Inzwischen sind als studien-
abschluss auch die abschlussinszenierung 
und die abschlussarbeit gemeistert. 

Während viele von alexanders freunde nun dabei sind, in die 
erste Phase der familienplanung zu gehen, beginnt für ihn ein 
ganz neuer Lebensabschnitt. „Ich bin früh Vater geworden, 
musste lernen mich zu fokussieren – und habe dafür jetzt Zeit, 
mich ganz meinem Beruf zu widmen.” alexander ist mit 37 
jahren wieder an einem anfangspunkt. „Ich bin aufgeregt und 
neugierig, wo mich das hinführen wird. es ist so, als ginge ich 
in ein großes Meer hinein und ich kann nicht sagen, was mich 
da erwartet.”

alexander Klessinger
Der Ex-Schüler der Freien Waldorfschule Landsberg ist inzwischen 
37 Jahre alt und lebt in Hamburg. Das Interview führte Alexa Pirich.

„Als ehemaliger Waldorfschüler hatte ich die Mög- 
lichkeit, Dinge zu hinterfragen, die für andere selbst- 
verständlich und gegeben waren, denn die Motivation 
musste bei uns damals ja immer von woanders her- 
rühren als vom Erreichen einer guten Note. Auch  
Schulangst oder existenziellen Druck kannte ich aus 
meiner Schulzeit nicht.”

Alexander Klessinger
• Sohn von Heinz Klessinger, einem der Architekten der FWSL 
• Einschulung an der FWS Schondorf 1985 
• Abitur an der FWS Landsberg 2005 
• Klassenlehrer an der FWS Daglfing 2014 – 2018 
• Absolvent der Theaterakademie Hamburg 2023 

 „Ich bin aufgeregt und neugierig, wo mich 
 das hinführen wird. es ist so, als ginge ich 
 in ein großes Meer hinein und ich kann 
 nicht sagen, was mich da erwartet.”
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stefanie Kolbegger 1
auch wenn ich nun schon im sechsten jahr hier an der fWs 
Landsberg ein und aus gehe, gehöre ich erst seit diesem 
schuljahr so wirklich zum Kollegium und komme hiermit zum 
handkuss, mich vorstellen zu dürfen.

Wie der ein oder andere ja schon weiß, verschlug es unsere 
familie im herbst 2016, nachdem wir einen kurzen Zwischen-
stopp in Donauwörth einlegt hatten, aus unserer alten hei-
mat, der saar-Pfalz, hier an die Landsberger schule. für mich 
hieß das nach einem halben jahr flüchtlingskinder-Beschu-
lung in Bayerisch-schwaben erstmal an einer nahe gelegenen 
oberbayerischen Grundschule als Klassenlehrerin vertre-
tungsweise eine dritte Klasse zu unterrichten. eine heraus-
forderung im doppelten sinne. einerseits, mein „herz“, das 
nicht erst mit dem ende meiner staatlichen ausbildung zur 
Grund- und hauptschullehrerin vor 25 jahren für die Waldorf-
pädagogik schlug und schlägt, andererseits die tatsache, dass 
ich seit der Geburt unserer tochter nicht mehr als Klassenleh-
rerin vor einer Klasse stand. Nun denn, so ein sprung ins kalte 
Wasser bringt den Kreislauf bekanntermaßen ordentlich in 
schwung und ich profitierte außerordentlich von diesem 
wahrlich arbeitsreichen jahr. rückblickend könnte man mei-
nen, dass diese „bestandene Prüfung“ den Weg dazu eröffne-
te, wieder im rahmen einer Waldorfschule arbeiten zu dürfen. 
so war der damalige erstklasslehrer in form meines Mannes 

auf der suche nach besonderer Unterstützung für einen seiner 
schützlinge. Das uns von unserer vormaligen schule bekannte 
Konzept der Individualbegleitung im rahmen der Inklusion 
schien auch hier sinnvoll. Da wir als derartiges team bereits 
zwei jahre zusammengearbeitet hatten, fiel das Los auf mich 
und ich durfte somit für fünf jahre als extern angestellte ein 
teil der jetzigen siebten Klasse sein. alles hat wohl aber seine 
Zeit, der abschied aus dieser Klasse stand fest, und es eröff-
nete sich nun wieder eine Doppel-Chance, nämlich im schuli-
schen elementarbereich zu arbeiten sowie nach 21 jahren 
wieder wirklich teil eines Waldorfkollegiums zu sein. Dies war 
möglich dank des schönen Unterstufen-Modells hier an unse-
rer schule, das für die erste und zweite Klasse eine assistenz 
vorsieht, die die Klasse begleiten darf.

Mitten in dieser arbeit stehend, die mich mit großer freude 
erfüllt, wurde ich kurz vor redaktionsschluss als noch nicht 
offiziell bekannt ertappt. Ob ich mit dieser Vorstellung, übri-
gens heiße ich stefanie Kolbegger, befinde mich in meinem 
7x7. Lebensjahr, bin Mutter einer erwachsenen tochter und 
eines fast erwachsenen sohnes, beides Waldorfschüler, so-
wie verheiratet mit dem diesjährigen siebtklasslehrer, Ihnen 
nun bekannter erscheine, entscheiden sie selbst. auf jeden 
fall freue ich mich von herzen, den jüngsten der schulfamilie 
im sinne der Waldorfpädagogik in dem Lebensabschnitt, in 
dem die Welt schön für sie sein soll, helfend zur seite stehen 
zu dürfen.

In freude auf persönliche Begegnungen
stefanie Kolbegger

herzlich willkommen!
1 2 3 5
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agnes Puhl 2 
Nach vielen verschiedenen stationen bin ich 2019 als Mutter 
an der schule und als erzieherin im Waldorfkindergarten in 
Landsberg angekommen. Zu Beginn diesen Kindergarten-
jahres habe ich 10 stunden von Mika fest übernommen und 
koordiniere, neben meiner arbeit in der Gruppe, das Personal 
aller Kindergärten des Vereins. Neue herausforderungen be-
reichern das Leben und nun freue ich mich, in diese aufgabe 
hineinzuwachsen.

Christine Kronberger 3 
Bevor ich an diese schule kam, war ich 17 jahre als englisch- 
und Geschichtslehrerin an einer realschule tätig. Darüber 
hinaus habe ich eine Weiterbildung zum zertifizierten Lern-
coach absolviert, die mir eine zusätzliche Vertiefung in 
Bereichen wie Lernvoraussetzungen, Lernzeiten, Lerntechni-
ken und Lernumgebung (z. B. wie man auch auf beengtem 
raum eine Lernroutine entwickeln kann) ermöglichte. seit 
diesem schuljahr bin ich nun an der freien Waldorfschule 
Landsberg als Lernbegleitung für die Klassen 6-10 tätig. In 
diesem rahmen berate und unterstütze ich die schüler*innen 
bei der dauerhaften Optimierung ihres Lernverhaltens bzw. 
dem aufbau eines solchen (wie z. B. regelmäßiges und nach- 
haltiges Vokabellernen, die erstellung von Lernplänen oder 
die Vermittlung von „Lesetechniken“). Dabei stimme ich die 
Methoden individuell auf ihren sohn und ihre tochter ab und 
achte auf eine für alle praktikable Umsetzung. Ich hoffe ich 
konnte sie ein klein wenig für meine arbeit interessieren.

 

eleonora Marten 4 
Mein Name ist eleonora Marten, von allen kurz ela genannt. 
Ich bin 41 jahre alt und lebe in Königsbrunn bei augsburg. seit 
dem 11.07.2022 bin ich an unserer schule als elternzeitver-
tretung für Mika fest in der Verwaltung tätig und ich freue 
mich sehr über diese aufgabe. Meine beiden töchter besuchen 
die achte und fünfte Klasse unserer schule – und dies sehr 
gerne. Ich selber war nach meinem BWL-studium in unter-
schiedlichen Branchen tätig. Nach der Geburt meiner Kinder 
widmete ich mich ganz ihrer erziehung und habe die letzten 
2 jahre in einer Waldkindergartengruppe die ganz Kleinen be-
gleiten dürfen. Ich freue mich sehr auf und über diesen Neu-
start und hoffe, dass ich zukünftig einen kleinen Beitrag zu 
der glücklichen schulzeit unserer Kinder leisten darf.
.

Lena Lemke 5 
Wenn man mit einem echten Bayer zusammen ist, ist es auf 
längere sicht wohl schwer möglich in einem anderen Bundes-
land zu leben. so hat es mich nun nach Landsberg verschla-
gen, worüber ich aber sehr froh bin! Zuletzt habe ich an der 
erfurter Waldorfschule eurythmie unterrichtet. Nach der 
schulzeit habe ich zunächst eine ausbildung zur Kranken-
schwester absolviert und danach die eurythmie in einem 
Camphill in schottland für mich entdeckt. Besonders schön 
an der arbeit mit den schülerinnen und schülern finde ich, 
dass man jeden tag selbst viel lernt. Und das jetzt auch noch 
in alpennähe!
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Magdalena hacker 6 
als gelernte Waldorferzieherin bereicherte mich mein berufli-
cher Werdegang mit verschiedenen erfahrungen in städti-
schen, privaten und kirchlichen einrichtungen. es freut mich, 
von nun an ein teil des Verwaltungs-teams der schule bzw. 
des Vereins zu sein. Meine aufgaben sind es, Brücken zwi-
schen Ämtern, der Verwaltung und den Kindergärten zu 
schlagen sowie die spielgruppen, eltern-Kind-Gruppen, die 
Wiegestube und Kindergärten in ihren Verwaltungsaufgaben 
zu unterstützen. 

Dr. Vanessa schormann 7 
Bei shakespeare heißt es: „Die ganze Welt ist eine Bühne / 
Und alle frauen und Männer bloße spieler. / sie treten auf 
und gehen wieder ab, / sein Leben lang spielt einer manche 
rollen…“.

auch ich habe in meinem Leben schon so „manche rolle ge-
spielt“: als Waldorfschülerin, aupair in schottland, auszubil-
dende zur Verlagsbuchhändlerin, studentin der anglistik, 
theaterwissenschaft und Kunstgeschichte, stipendiatin in 
england und den Usa, Doktorandin, Dramaturgin, regisseu-
rin, autorin, Unidozentin, Mutter von drei söhnen, … und nun 
also als englischlehrerin an der freien Waldorfschule Lands-
berg. eine rolle, die mir von schulseite im letzten sommer 
angeboten wurde, nachdem ich in den letzten jahren zweimal 

ein achtklass-spiel sowie ein stück mit der 6. Klasse auf eng-
lisch an unserer schule inszeniert hatte. Dieser neuen her-
ausforderung habe ich mich mit Mut und tatkraft gestellt und 
nach über 20 jahren mein Leben im und fürs theater gegen 
ein Leben in der schule und im Klassenzimmer eingetauscht. 
Dabei hört das spielen ja nicht auf. Denn laut rudolf steiner 
ist der fremdsprachenlehrer ein Künstler und der fremd-
sprachenunterricht an einer Waldorfschule sollte im besten 
falle mit theaterarbeit verbunden sein. Ich freue mich also in 
meiner neuen rolle sowohl meine langjährige Dozenten-
erfahrung an der Uni als auch meine Kompetenzen als pro-
movierte anglistin und theaterpädagogin zusammenzufüh-
ren. Mit Kreativität und Begeisterung möchte ich den 
schülerinnen und schülern der Mittel- und Oberstufe die 
freude an der englischen sprache vermitteln und sie beim 
erlernen dieser fremdsprache begleiten.

Markus Klingenhäger 8 
aufgewachsen im saarland, zog es mich im Laufe meines Lebens 
immer weiter gen Norden. Düsseldorf – Bielefeld – hamburg. 

eigentlich wäre jetzt wohl flensburg an der reihe gewesen. 
aber nachdem ich in Kiel, meiner letzten station vor Landsberg, 
am Waldorflehrerseminar meine ausbildung zum Klassenleh-
rer absolviert habe, führte mich mein Weg schließlich nach 
Bayern. Ins schöne fünfseenland. Nicht so ungewöhnlich, 
wenn man mit einer gebürtigen Münchnerin verheiratet ist. 
Und so unterrichte ich nun hier in Landsberg an der Waldorf-
schule seit Beginn des schuljahres 22/23 als Klassenlehrer die 
36 Kinder der ersten Klasse. Das bereitet mir große freude, ist 
aber auch gleichzeitig eine schöne herausforderung. Der tag 
der einschulung und die aufnahme in die schulgemeinschaft 
werden mir lange eine schöne, lebendige erinnerung bleiben.

Den Weg zur Waldorfpädagogik habe ich über einige freunde 
und maßgeblich über die familie meiner frau, einer ehemali-
gen Waldorfschülerin, gefunden. Die Begegnung mit der Päda-
gogik steiners weckte in mir schließlich den Wunsch als Lehrer 
zu arbeiten.

Das arbeiten mit Kindern habe ich bereits nach dem abitur als 
eine sehr erfüllende und schöne erfahrung schätzen gelernt: 
Ich leistete meinen Zivildienst in einem heilpädagogischen 
Kindergarten. Damals, im zarten alter von 20 jahren, konnte 
ich mich noch nicht final dafür entscheiden einen Beruf in die-
ser richtung zu wählen. Die Zeit (und schätzungsweise auch 
ich) schien dafür noch nicht reif. Ich entschied mich für einen 
Beruf im Gestaltungsbereich. Nach einer ausbildung im foto-
grafenhandwerk studierte ich noch Kommunikationsdesign 
mit schwerpunkt fotografie. In diesem Bereich arbeitete ich 
für verschiedene Printmedien und agenturen ca. 15 jahre 
lang von hamburg aus. Gerade als Klassenlehrer gestartet, 
freue ich mich auf mein neues Wirken, viele wertvolle erfah-
rungen mit den Kindern und eine gute Zusammenarbeit mit 
den eltern und Kolleg*innen.

sebastian heger 9 
Nach abschluss meiner schulzeit an der Waldorfschule Grö-
benzell studierte ich sportwissenschaft an der tUM. Über Zu-
fälle landete ich für ein paar jahre ganz woanders, nämlich in 
der Baumpflege und arbeitete mit meiner kleinen firma als 
Baumkletterer.

Meine sportliche heimat war die tartanbahn. Von der Mittel-
strecke kommend lief ich als hauptstrecke die 3.000 m hin-
dernis. Während des studiums arbeitete ich als Personal-
trainer im Laufbereich und als Mehrkampftrainer im 
Kinder- und jugendbereich eines sportvereins.

seit einigen jahren wohne ich mit meiner familie im schönen 
finning und meine Kinder besuchen unsere schule bzw. den 
Waldorfkindergarten finning.

Die erste Zeit als sportlehrer liegt nun bereits hinter mir, ich 
habe mich sowohl von den schülerinnen und schülern als 
auch dem Kollegium gut aufgenommen gefühlt und die 
sporthalle wieder zu meiner heimat gemacht.

Ich hoffe auf viel spaß, entwicklung und freude an der Bewe-
gung für die Kinder und jugendlichen.

julie Weiss 10 
Im jahre 1998 wurde ich in Prag geboren und wuchs in 
tschechien auf. Während meiner schulzeit war es mir bereits 
klar, dass ich sportlehrerin werden möchte. Mein einsatz als 
Leistungssportlerin und der spätere Besuch eines sport-
gymnasiums, mit dem schwerpunkt Leichtathletik, halfen 
mir bei der entscheidung. 

aufgrund meiner deutschen herkunft und des langen aufent-
haltes meines Großvaters in Deutschland – er war damals 
Volleyballtrainer der deutschen Bundesliga – entwickelte ich 
Interesse für die deutsche sprache.

studiert habe ich sport und Deutsch als fremdsprache an der 
südböhmischen Universität in Budweis. an der Universität 
entwickelte ich auch meine zweite Leidenschaft, Ultimate 
frisbee. 

Da ich mich immer auf Neues einlasse und auch immer neue 
herausforderungen suche, schaute ich auch nach stellen im 
ausland. so freue ich mich auf schöne sportstunden mit mei-
nen schülerinnen und schülern und auf viel Begeisterung für 
die Bewegung. 

7 8 9 106
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eileen fischer 1 
Im rahmen der OGts hat eileen fischer bei uns seit 2017 
Zirkuskurse angeboten. Beim gemeinsamen und spieleri-
schen Üben konnten die schüler*innen Grundlagen aus den 
verschiedenen Bereichen der Zirkuskünste kennenlernen. 
angefangen von jonglage und tellerdrehen über Pedalo und 
einrad, bis hin zu Pyramidenbauen und Minitrampolin konn-
ten die schüler*innen dabei in die Zirkuswelt eintauchen. Zu-
dem gab es immer wieder die Möglichkeit, die neu erlernten 
fähigkeiten zu präsentieren. 2019 gab es beispielsweise 
eine schulaufführung im großen saal und es fanden regel-
mäßig gemeinsame ausflüge, z. B. zum Cirque du soleil in 
München oder zum einrad- und jongliertag in schwabmün-
chen statt. Im vergangenen schuljahr hatten die schüler*innen 
sogar einen eigenen auftritt im großen Zirkuszelt im rahmen 
der Kreisjugendkulturtage. 

eileen fischer wird im kommenden schuljahr – neben ihrer 
tätigkeit als Grundschullehrerin in Kaufering – vermehrt Zir-
kusprojekte im Verein Zirkusvirus Landsberg e. V. anbieten 
und daher schweren herzens den Zirkuskurs im rahmen der 
OGts abgeben. Zum Glück konnte sie uns aber eine engagier-
te und motivierte Nachfolgerin vermitteln, die die Kurse für 
sie weiterführen wird.

Liebe eileen, vielen Dank für deinen einsatz und dein engage-
ment für diese tollen Kurse und alles Gute für deine neuen 
Zirkusprojekte!

Daniel sartor (für die OGts)

Marie-Louise Wotschke 2 
Marie-Louise Wotschke ist staatlich anerkannte Kinderpfle-
gerin und hat im rahmen ihrer ausbildung zur erzieherin im 
schuljahr 2022/23 ihr berufspraktisches jahr bei uns in der 
Krippe sowie der OGts absolviert. Vormittags war Marie in 
der Krippe und gegen Mittag ist sie in die OGts gewechselt. 
Dort war sie vor allem im Kreativraum und in der Wohnküche 
im einsatz. auch ihre praktischen Prüfungen fanden bei uns 
im rahmen der OGts statt. Nach Ihrem erfolgreichen ab-
schluss als erzieherin möchte sich Marie einen großen 
Wunsch erfüllen und für mindestens ein jahr als au-pair nach 
england oder amerika gehen, um dort unter anderem ihre 
sprachkenntnisse zu erweitern.

Liebe Marie, vielen Dank für deinen einsatz in der Krippe und 
der OGts! Wir hoffen sehr, dass dir dieses jahr dabei geholfen 
hat, in deine "rolle" als erzieherin hineinzuwachsen. für dei-
ne Pläne als au-pair wünschen wir dir alles Gute!

Wolfgang Ismaier 3
Musikalischer Meister aller Klassen

„Kommt denn der Herr Ismaier bald ? Ohne ihn kann meine Klasse 
nicht auftreten.“ – „Wolfgang, könntest du die Klasse bitte bei 
dem Chanson am Klavier begleiten? –„Wir brauchen noch eine 
musikalische Einstimmung. Wolfgang, übernimmst du das?“

so wurde und wird er immer wieder gefragt. ein vielseitiger 
Musiker, der am Klavier virtuos von Klassik zu jazz wechseln 
kann, genauso Orgel oder akkordeon spielt, in allen Musikstilen 
und -epochen bewandert ist, in den Mittelstufenklassen das 
passende repertoire (Orchester- und Gesangsrepertoire) ein-

übt, Instrumentalisten immer wieder ermutigt, mit viel Ge-
schick und engagement schüler zum singen animiert, so dass 
sie schließlich selbstmotiviert singen und daran freude fin-
den. Wolfgang Ismaier ist ein feiner, ausgesucht höflicher 
Mensch, der immer positiv gestimmt auf Dialog und vertrau-
ensvolles einvernehmen setzt. ein Meister der leisen töne, 
dem es auf Präzision in der Musik wie auch in der Kommuni-
kation ankommt. ein Lehrer, dessen größte Drohung an 
schwatzhafte schüler im Chor es war, lachend zu fordern: 
„jetzt ist aber ein solo fällig!“ Drei Wesen lagen dem Kavalier 
Wolfgang Ismaier besonders am herzen: das Konzertwesen, 
das Orchesterwesen und das Chorwesen. Diese pflegte er 
sorgfältig, führte sie zur entfaltung und zu neuen höhepunk-
ten. er organisierte sonntagsmatineen, bei denen sich junge 
Instrumentalisten präsentieren konnten, Konzertbesuche in 
München, verschiedene Konzerte mit spanischen Virtuosen 
sowie natürlich die Konzerte des Oberstufenchors. Dazuhin 
trug er im Öffentlichkeitsarbeitskreis sorge für die musikali-
schen ereignisse an unserer schule. In der Orchesterarbeit 
versuchte er durch die Bildung eines Mittelstufenorchesters 
das hineinwachsen in ein Oberstufenorchester zu ermögli-
chen, was durch coronabedingte einschränkungen zunächst 
vereitelt wurde. In diesen Monaten, in denen singen und Mu-
sizieren kaum praktiziert werden konnten, setzte er alles da-
ran, Musik, wo und wie immer es ging, erklingen zu lassen. 
als überaus kompetenter Leiter des Oberstufenchores erwei-
terte er beständig dessen repertoire, wodurch sowohl die 
sängerischen fähigkeiten als auch das selbstvertrauen des 
Chores wuchsen, der nun nicht mehr nur das Weihnachtsora-
torium sondern andere und auch modernere Werke darbieten 
konnte, was jede schulfeier wunderbar ausklingen ließ. Die 
jährlichen Chorfahrten nach Possenhofen waren ein highlight 
für die Oberstufe, in die er auch die Chorsprecher*innen stär-
ker einband. Die Konzerte waren die Krönung der chorischen 
arbeit und unvergesslich für die schulgemeinschaft. Welch’ 
schöner sommerabend, als auch schuleltern, mit denen er 
extra geprobt hatte, zusammen mit unserem schulchor und 
Landsberger Chören beim ruethenfest 2019 die Carmina Bu-
rana mitsangen! Zudem konnte durch sein beharrliches Wir-
ken die schule Musik als abiturfach anbieten und dreimal 
fanden sich genügend schüler*innen dafür, die unter seinen 
fittichen die Prüfung erfolgreich ablegten. Des Weiteren war 

er mehrere jahre in der schulführungsgruppe tätig. er war au-
ßerdem der sehr geschätzte Klassenbetreuer der jetzigen 
abitur- bzw. Mr_Klasse, die er seit der 6. Klasse musikalisch 
unterrichtete. Das schlug sich nicht nur in deren sangesküns-
ten nieder, sondern förderte auch den harmonisch-heiteren 
Umgang miteinander und bescherte der Klasse während der 
Kunstfahrt in Italien das erlebnis mehrerer Konzertauftritte. 
Der krönende abschluss seiner tätigkeit an unserer schule 
war die Wiederbelebung des Chors nach den Corona-ein-
schränkungen mit einem sommer- und einem Weihnachts-
konzert. Lieber Wolfgang, wir danken dir von ganzem herzen 
für dein zehnjähriges musikalisches Wirken an unserer schule 
und deinen unermüdlichen einsatz!

stefan Wohlhaupter 4 
eigentlich wollte ich ja Pirat werden, in dem Glauben, dass 
man da rumkommt und stinkereich wird. Dann hab ich irgend-
wann mal gelesen, dass der typ von aC/DC nach der 6. Klasse 
von der schule ging, um rockstar zu werden. Noch besser, 
dachte ich. Man kommt rum, wird stinkereich und muss nicht 
rumballern. soweit, so gut ...

aus sechs schuljahren wurden dann 16 (habe das Üben unter-
schätzt) und über viele berufliche und musikalische Umwege 
bin ich jetzt hier gelandet, um für herrn Ismaier den Musik-
unterricht zu übernehmen.

Mal überlegen:
viel rumkommen – check!
nicht rumballern – check!
stinkreich sein – gar nicht so wichtig!
hauptsache, die arbeit macht spaß ...

Leider stehen die Zeichen zum schuljahresende auch schon 
wieder auf abschied … ab september wird ein/e Kolleg*in den 
Musikunterricht übernehmen. es hat richtig spaß mit euch 
gemacht (auch das Lehrerkollegium muss an dieser stelle als 
äußerst nett und hilfsbereit hervorgehoben werden), vielen 
Dank! Vielleicht sieht man sich ja mal wieder!

servus und auf Wiedersehen …
2 3 4
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jessica und Daniel sartor 5, 6 
Zwei vom gleichen holz! 

jessica sartor kam 2018 als Kunstlehrerin an unsere schule. 
eine Zeit lang unterrichtete sie auch ihr Zweitfach englisch, 
doch ihr herz gehört zweifellos der Kunst. Mit ihrer fachlichen 
Kompetenz, ihrer positiven und freundlichen haltung und ih-
rer verbindlichen art hatte sie sich in kurzer Zeit einen Platz in 
den herzen der schüler*innen erobert, was auch in ihrer Wahl 
zur Verbindungslehrerin zum ausdruck kam. Zudem war frau 
sartor stets ein füllhorn kreativer Ideen, deren Umsetzung an 
verschiedenen stellen das schulhaus schmücken. auch der 
"Zukunftsbaum", ein Projekt aus dem jahre 2019, der im rah-
men des 100-jährigen Waldorf-jubiläums am Lechufer ent-
stand, war ein gutes Beispiel für ihre fähigkeit zu einem 
ganzheitlichen, visionären Blick. so war es nur folgerichtig, 
dass sie auch beim Leitbild-Prozess als Mitglied der Leitbild-
gruppe tatkräftig mitwirkte. Nicht zuletzt brachte jessica 
sartor, zur großen freude der schülerinnen und schüler, hund 
Pucki mit in die schulfamilie und steckte viel Zeit und energie 
in dessen ausbildung zum schulhund.

Daniel sartor wurde im januar 2020 von Christiane Umbach 
und julia Petschallies für die Leitung der Offenen Ganztags-
schule engagiert. er folgte damit – ohne dass dies ursprüng-
lich geplant gewesen wäre – seiner frau jessica sartor an die 
freie Waldorfschule Landsberg. Daniel sartor hat sich in die-
ser funktion als Glücksgriff erwiesen. Nicht nur hat er sich als 
patenter und verständnisvoller Mensch und Leiter des OGts-
teams sympathien und respekt verschafft, auch schulkinder 

konnten auf ihn als ein verlässliches, freundliches, aber auch 
bestimmtes Gegenüber zählen. ebenso lernte die eltern-
schaft seine umfangreichen Kompetenzen zu schätzen, denn 
Daniel sartor steckte viel engagement in die transparenz der 
struktur der Offenen Ganztagsschule und in die Kommunika-
tion mit den eltern. Zwei jahre später folgte der ruf in die 
schulführung. In dieser Zeit entwickelte er das Konzept des 
auszeitraumes und das Gewaltpräventionskonzept – zwei 
wichtige Meilensteine für unser schulleben.

für die familie sartor hat sich die einmalige Gelegenheit für 
das künstlerische und nachhaltige Wirken am hof emscher-
mündung in Nordrhein-Westfalen ergeben. Um sich den neuen 
aufgaben zu widmen, werden sie zu unserem großen Bedau-
ern ihre Zelte in Bayern vollständig abbrechen. Wir bedanken 
uns von ganzem herzen für alles, was ihr in unsere Gemein-
schaft eingebracht habt, liebe jessica und lieber Daniel. Wir 
werden euch sehr vermissen!

fynn tomazic 7
jung aber oho!

fynn mit „Y“ ist zwischen den schülern kaum aufgefallen. Der 
Grund ist sein jugendliches alter. Der inzwischen 17jährige 
hat seinen Bundesfreiwilligendienst im schuljahr 2022/23 
bei uns in der schule abgeleistet. Dabei war er am Vormittag 
in der schulküche, am Nachmittag in der OGts. Vom Pausen-
brote schmieren über Nachtische kreieren und töpfe abtrock-
nen bis hin zur schülerbetreuung hat er in vielen Bereichen 
erfahrungen gesammelt. Das erleben des arbeitsalltages und 
die seminare bei den „freunden der erziehungskunst rudolf 
steiners“ halfen ihm im Laufe des jahres seine Berufswahl zu 
manifestieren.

fynn, Du warst uns eine große hilfe und wir danken dir sehr 
herzlich dafür!

raúl Contreras 8
Liebe schüler*innen und liebe Kolleg*innen,

ich mag keine abschiede, aber hier bin ich nun in genau dieser 
schwierigen situation. Ich lasse viele freunde zurück, aber am 
meisten tut es mir für meine schüler*innen leid, wegen der 
Liebe und dem respekt, die ihr mir immer entgegengebracht 
habt. Ich habe immer versucht, eine gute atmosphäre im Un-
terricht zu schaffen, damit ihr mit freude und Lust am Lernen 
kommt und ich bin sehr glücklich, dass dies der fall war.

Durch Zufall bin ich zur Waldorfschule gekommen, als ich eine 
schule für meine töchter suchte und die Waldorfpädagogik 
als eine Option auftauchte: eine personalisierte erziehung, 
deren Grundpfeiler Kunst und Musik sind, meine beiden gro-
ßen Leidenschaften.

Ich hatte nicht vor, diese schule zu verlassen, aber das Leben 
geht tag für tag weiter. In diesem jahr habe ich angefangen, 
in einer anderen Waldorfschule in augsburg zu arbeiten, mit 
Kindern mit Problemen, mit „engeln“. aufgrund meines staat-
lichen arbeitsvertrages unternahm ich einen weiteren anlauf, 
meine studienabschlüsse aus spanien anerkennen zu lassen, 
mit dem resultat, dass ich dafür in einem sogenannten „an-
passungslehrgang“ das referendariat in einem jahr absolvie-
ren kann, mit Zukunftsoptionen, in die Lehrerausbildung zu 
gehen und in meiner heimat spanien als Lehrer an einer 
deutschen schule unterrichten zu können. Dieses angebot 
kann ich einfach nicht ablehnen. 

Ihr schüler*innen seid großartige Menschen und ich hoffe, ihr 
versteht, wie schwer mir diese entscheidung gefallen ist. 
Doch niemand ist unersetzlich, denn ihr seid die Basis und die 
säule der schule. Die Lehrer sind nichts ohne die schüler*innen. 
Und darum kann ich nun erhobenen hauptes gehen und sehr 
stolz auf die Zeit sein, die ich mit euch verbringen durfte. Ich 
kann euch nur danken und euch sagen, dass ich euch im herzen 
behalte, euer

herr raúl, herr Contreras, oder einfach … raúl

schulhund Pucki 9
Meine lieben vielen schmusefreundinnen 
und Kuschelfreunde dieser schule,

ich danke euch ganz besonders für die zahllosen streichelein-
heiten, die ihr mir gegeben habt! am meisten werde ich es 
vermissen, während des Kunstunterrichts auf eurem schoß 
zu sitzen und ein Nickerchen zu halten.

Der Kunstsaal im blauen turm war mein zweites Zuhause und 
ich habe mich dort rundum wohl gefühlt. Ihr habt mir ganz 
zugewandt dabei geholfen, Kinder lieb zu gewinnen und mich 
zu entwickeln, denn ich war ja wirklich winzig, als ich zum 
ersten Mal zu euch in die schule durfte. auch dafür ein großes 
Wuff! Ich schicke euch im kommenden schuljahr mal ein foto 
aus meiner neuen heimat. Und, ihr wisst ja – wenn ein hund 
einmal einen Menschen kennt, vergisst er ihn sein Leben lang 
nicht. Ich werde mich also immer an euch erinnern! 

euer Pucki

5 6 7 8 9
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Lichterfest
a M 15.  O KtOB er 2022
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frühlingsfest
a M 13.  MaI  2023
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   Ökologisch Bauen, Renovieren und Gestalten mit Naturbau Ammersee              

  

          Besuchen Sie unseren Naturbaumarkt in Utting, wir beraten Sie gerne!                 

Für nachhaltige Gesundheit von
Mensch und Natur.

Mo-Fr 9-17h
Dießener Str. 30, Utting

T: 08806-9590750
M: info@naturbau-ammersee.de

www.naturbau-ammersee.de

Wir danken 
unseren 
sponsoren …
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Bahnhofstr. 24
86938 Schondorf

T 08192-9988 234
timbooktu@t-online.de

www.timbooktu-ammersee.de
Mo - Fr 9 bis 18 Uhr
Sa 9 bis 13 Uhr

Buchhandlung

Bücher schaffen Welten

Landsberg-Ammersee eG
VR-Bank

 Bankkauffrau /-mann 

 Kauffrau /-mann - Versicherungen und Finanzanlagen 

 Kauffrau /-mann  IT-System-Management

 Kauffrau /-mann für Büromanagement 

 Kauffrau /-mann - Marketingkommunikation 

 (m/w/d) 

Starte mit uns jetzt in Deine Zukunft! Du möchtest gern mit Kunden arbeiten? Oder Dir 
liegt eher das Kreative? Du interessierst Dich für alles rund um digitale Lösungen? 
Dann bewirb Dich bei uns auf Deinen Wunsch-Ausbildungsberuf. Alle Infos dazu 
findest Du unter www.vr-ll.de/ausbildung. Denn Deine Ausbildung bei uns ist 
genauso einzigartig wie Du.

 Deine Ausbildung bei uns: 

 So einzigartig wie Du! Starte mit uns jetzt in Deine Zukunft.

 Starte mit uns jetzt in Deine Zukunft. 



waldorf-landsberg.de

„jeder von uns hat etwas Unbehauenes, 
Unerlöstes in sich, daran unaufhörlich zu arbeiten 

seine heimlichste Lebensaufgabe bleibt.“ 
Christian Morgenstern


